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Die Entwicklung der Regierungskrise
Deutschnationaler Eiertanz um die Verantwortung

Berlin , 5 . Jan . (Eig . Draht .) Anknüpfend an die
aufsehenerregende Neujahrskundgebung von B r i a n d ,
die offenkundig den Wider ständen PoincarSs
gegen die Verständigungspolitik galt , hat das führende
Organ der französischen Linken , der Pariser „Quoti -
dien "

, die Forderung erhoben , das Rheinland
vollständig und vorzeitigzu räumen . Gleich¬
zeitig betont aber das Blatt , eine solche Fortsetzung der
Locarnopolitik komme nur in Frage , wenn Deutschland
den deutlichen Beweis erbringe , daß es an
der Politik von Locarno fest halte . Diesen
Beweis könne nur eine Linksregierung liefern .
Der Artikel des Blattes schließt mit den Worten :
„Frankreichs Entscheidung wird erst dann fallen , wenn
die Entscheidung über die Lösung der Regierungskrise in
Deutschland gefallen ist."

Den Deutschnationalen ist diese klare Ankündigung
äußerst unbequem , deshalb rufen sie in die Welt hinaus ,
daß hier eine unerträgliche Einmischung in die inner¬
deutsche Politik vorliege . Aber woher denn ? Hat die
französische Regierung irgend einen diplomatischen
Schritt im Sinne des Quotidienartikels unternommen ?
Ist Hindenburg in seinen Entschlüssen heute weniger
frei als gestern ? Keineswegs ! Immerhin weiß Hinden¬
burg jetzt auch in außenpolitischer Hinsicht Be¬
scheid . Jetzt weiß auch das Zentrum , welche Verant¬
wortung es auf sich laden würde , insbesondere gegenüber
der Rheinlandbevölkerung , wenn es schließlich doch noch
die Bildung des Bürgerblocks in irgend einer Form er¬
möglicht !

Um nun auf den Reichspräsidenten und das Zentrum
Eindruck zu machen , versicherte die „Deutsche Tages -
z e i t u n g"

, das Organ jener Deutschnationalen , die
am meisten regierungslüstern sind , in einem
langatmigen Artikel am Mittwoch , daß die Bildung
ejner Rechtsregierung nicht nur kein Schaden , sondern
nur ein Vorteil für die Außenpolitik sein würde . Der
Artikel des Quotidien wird gewissermaßen als eine von
der deutschen Linken bestellte Arbeit hinge¬
stellt . Dann wird der „Beweis " geführt , daß die größ¬
ten außenpolitischen Erfolge gerade in der Zeit errun¬
gen wurden , in der die D e u t s ch n a t i 0 n a l e n in der
Lutherregierung saßen und seitdem Hindenburg
Reichspräsident geworden ist .

Der Witz ist gut ! Die Politik von Locarno konnte
erst durch die Regelung der Reparations¬
fragen eingeleitet werden . Diese Regelung ist nur
deshalb möglich geworden , daß die Deutschnationalen ,
nachdem sie feierlich beschworen hatten , das Dawesab -
kommen abzulehnen . sich in der letzten Minute in zwei
Teile spalteten und dadurch seine Annahme ermöglich¬
ten . Andererseits wurden die Verhandlungen , die zu
dem Vertrage von Locarno geführt haben , nur . dadurch
möglich, daß die deutschnationalen Minister und Abge¬
ordneten sich 8 Monate tot stellten , um wenigstens die
Eetreidezöll « als Regierungspartei durchzusetzen. Dann
erfolgte die Rebellion der deutschnationalen Landesver¬
bände und der „vaterländischen " Organisationen . Die
deutschnationalen Minister traten zuruck und die gesamte
Westarpsche Fraktion erklärte feierlich , daß sie den Ver¬
trag von Locarno niemals als für sie bindend anerken¬
nen würden . Diese Erklärung ist bis heute offiziell nicht
widerrufen worden .

Die Deutschnationalen haben endlich den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund , durch den die Locarno¬
verträge erst wirksam geworden sind, bekämpft und
wiederholt Mißtrauensanträge gegen die Völkerbunds -
Politik von Marx und Stresemann eingebracht . Roch
kürzlich hat der ostelbische Führer der Deutschnationalen .
Schlange -Schöningen , eine ' „Entscheidungsschlacht im
Osten " gegen Polen als die Voraussetzung der „Entschei¬

dung im Westen " (gegen Frankreich ) bezeichnet : wäh¬
rend aus Anlaß des Landauer Urteils die auf
deutschnationalem Boden stehenden „vaterländischen
Verbände " jeden für „verbrecherisch" erklärt haben , der
weiter das Ziel der deutsch-französischen Verständigung
verfolgen würde .

Da soll man sich noch wundern , wenn die Franzosen
erklären , sie hegen gegen eine Rechtsregierung , die sich
auf dis Deutschnationalen stützen würde , das stärkste
Mißtrauen und sie würden die Räumung des Rheinlands
nur einer Linksregierung gegenüber gewähren .
Der Artikel des „Quotidien " hat nur ausgesprochen , was
die französische Regierung und die Mehrheit der franzö¬
sischen Kammer seit langem als selbstverständlich
empfindet . Mögen jetzt aus Anlaß der Regierungskrise
die Deutschnationalen sich noch s 0 auf den be¬
rühmten „Boden der gegebenen Tatsachen " stellen , mö¬
gen ihre Blätter noch so treuherzig versichern , daß die
Bildung einer Rechtsregierung für die deutsche Außen¬
politik nur von Vorteil sein würde , mit solchen Redens¬
arten wird man dis Geschehnisse der letzten zwei Jahre
nicht aus der Welt schaffen können .

Das deutsche Volk ist jedenfalls gewarnt !

Ein Versuch mit Vr . Lurtius
Berlin , 5. Jan . Laut „Täglicher Rundschau" kann

man mit ' der Berufung des bisherigen Reichswirtschafismini .
sters Dr . Curtius zur Regierungsbildung bereits für den
10 . Januar rechnen . Die Berufung des Dr . Curtius sei von
dem Parteivorstand der Deutschen Volkspartei gebilligt
worden.

*

Berlin , 6 . Jan . (Funkdienst.) In der heutigen Morgen¬
presse und zwar sowohl in der „Täglichen Rundschau" wie in
der „Germania " wird bestätigt , dah der Reichspräsident beab¬
sichtigt , in den nächsten Tagen den bisherigen Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Curtius mit der Bildung der neuen Reichsregierung
zu beauftragen . Die „Täglich« Rundschau" fügt dem hinzu,
dah eine Berufung von Dr . Curtius zur Regierungsbildung
dem Fraktionsvorstand der Deutschen Volkspartei nicht nur
bekannt ist , sondern von ihm auch schon gebilligt wurde . Dr .
Curtius soll, nach den gleichen Quellen , zunächst den Versuch
machen ein Kabinett auf der Grundlage eine Koalition
sämtlicher bürgerlichen Parteien zu bilden.

Die „Tägliche Rundschau" selbst bezweifelt, dah ein solcher
Versuch zum Ziele führt und die „Germania " erklärt es „für
ausgeschlossen , dah sich das Zentrum an einer solchen Koalition
beteiligen könnte". Für diesen Fall glaubt die „Tägliche
Rundschau" an ein Kabinett der Mitte , dessen Lebensfähigkeit
nach ihrem Wunsch durch wohlwollende Neutralität der
Deutschnationalen gesichert werden soll , da „gegen eine Orien¬
tierung nach links außer schwerwiegenden sachlichen Gründen
auch die Streitfragen sprechen , die sie an die Besetzung des
Reichsinnenministeriums und an die Person des Reichswebr-
ministers geknüpft" bat .

Auch die „Germania " siebt eine Regierung auf der bis -
berigen Grundlage als die aussichtsreichste Möglichkeit an .
Aber für diesen Fall betrachtet es das Blatt für selbstver¬
ständlich . „dah die Führung bei dem Zentrum verbleiben
muh "

. Durch die Uebernahme des Reichskanzleramtes durch
Herrn Dr . Curtius wären die beiden führenden Ministerien
in volksvarteilichen Händen und das bedeutete eine solche Ver¬
legung des Schwerpunktes, dah kaum noch von einer Regie¬
rung der Mitte die Rede sein könnte .

In der Tat würde ein solches Kabinett schon durch die
Person des Herrn Curtius so stark nach rechts tendieren , dah
die sozialdemokratische Reichotagsfraktion es ablebnen dürfte ,
an seine Unterstützung überbauvt nur zu denken . Im übrigen
sind die Voraussetzungen bekannt, unter denen sich die Sozial¬
demokratie zur Beteiligung an einer Regierung oder zu ihrer
Unterstützung bereit erklärt , bat .

Konflikt Englands mit China
SPD . Berlin , 8. Jan . (Eig . Draht .) Die Ereignisse

in Ehina haben plötzlich im Gebiet von H a n k a u eine Ver¬
schärfung erfahren . Den chinesischen Truppen ist es gelungen,
in die britischen Konzessionen einzudringen .
Sie haben die englischen Trupppen vertrieben
und das Zollgebäude und das Rathaus besetzt .
Die chinesische Polizei hält vorläufig die Ordnung noch auf¬
recht . Das englische Auswärtige Amt hat auf die Meldung
hin sofort sämtliche in chinesischen Gewässern befindlichen
Kriegsschiffen Befehl gegeben, sich nach Hank au zu bege¬
ben. 3 englische Kreuzer find bereits dorthin unterwegs .
Die französischen , spanischen und amerikanischen Konzessionen
sind ebenfalls von den Kantontruppen besetzt worden. Za
Ausschreitungen ist es bisher nicht gekommen .

WTB . London , 6. Jan . Reuter meldet aus H a « -
kau : Infolge der sehr ernsten Lage sind dir Handels¬
häuser in der britischen KonzeMonsrone geschlossen
worden. Man hält es nicht für ausgeschlossen , dah da»
Konzessionsgebiet geräumt wird .

Ein Deutscher in Hankau schwer verletzt
WTB . Peking , 5 . Jan . Nach amtlichen * Meldungen aus
Hankau wird dort die Lage immer bedrohlicher. Am Mon¬
tag wurde ein deutscher Staatsangehöriger in der britischen
Konzession von einem chinesischen Agitator durch Dolchstiche
schwer verletzt.

Die englische Arbeiterpartei für Neutralität
London, 5 . Fan . Die englische Arbeiterpartei veröffent¬

licht eine Erklärung , in der es u . a . heiht : Das einzige Ziel
der britischen Regierung bei diesen Verhandlungen sollte
sein, die Mindestibedingungen zu erhalten , die für die persön¬
liche Sicherheit britischer Untertanen in China und für ehren¬
haften Handel zwischen britischen und chinesischen Kausleuten
notwendig sind . Die britische Regierung muh die strengste
Neutralität im chinesischen Bürgerkrieg wahren . Sie muh die
Beziehungen mit der Kantonregierung sobald wie möglich auf
freundschaftliche Grundlage stellen und muh versuchen , im
Zusammenwirken mit anderen in Betracht kommenden Na¬
tionen ein absolutes und wirksames Verbot der Waffenein¬
fuhr nach China herbeizuführen.

Beginn des Kampfes um den Besitz von Shanghai
London, 5. Jan . Blättermeldungen aus Schanghai zu¬

folge bat gestern bei Fuvang , etwa 100 Meilen westlich von
Schanghai , der Kampf um den Besitz von Schanghai begon¬
nen. General Suntschuansang hatte den Angriff auf die
Kantonarmee eröffnet und seine Truppen gegen ihre Stel¬
lungen jenseits des Tschientagflusies vorgeschickt, um dem er¬
warteten Angriff auf Schanghai zuvorzukommen. Der Kamps
dauerte den ganzen Tag . Man glaubt , dah di« Schlacht sich
bald auch auf andere Teile der Front ausdehnen wird.

Ausstand in Miko
WTB . Mexiko , ki. Jan . (Reuter .) 2n Handelskreisen

ist die Nachricht eingegangen, dah Zacatecas , das Zen¬
trum der Silberbergwerke , von 2000 Aufständischen unter
General Gallegos besetzt worden ist. In anderen Teilen des
Landes sollen ebenfalls Rebellionen ausgebrochen sein .

Ucberfall mexikanischer Katholiken auf Regierungs¬
beamte

Neuyork, 5 . Jan . Nach einer Meldung des Neuvorker
„Herold" und der „Tribüne " aus Mexiko haben in Paras de
la Fuente im Staate Coabuila 5V bewaffnete Katholiken
unter dem Rufe : „Lange lebe Christus der König !" eine An¬
zahl Regierunesbeamte angegriffen. Mehrere Beamte und
Abgeordnete des Staates wurden gefangen genommen. Dann
wandten sie sich gegen den dortigen Führer der Arbeiterpartei .

Die noch strittigen siestpuntte
Berlin , K. Jan . Rach einer Mitteilung des Demokra¬

tischen Zeitungsdienstes ist in Aussicht genommen, die in Ber¬
lin stattfindenden Verhandlungen mit der interalliier¬
ten Militürkontrollkommission über die noch
strittige Frage des Kriegsgeräts Mitte Januar zu been-
den . Sollte man jedoch nicht zu einer Einigung in Berlin
kommen , so werde der Schwerpunkt der weiteren Verhandlun¬
gen wohl bei der Botschasterkonferenz in Paris Legen.

Titel und Orden
Berlin , 8. Ja «. (Funkdienst.) Der Gesetzentwurf über

die Verleihung von Titeln und Orden ist von der Reichs-
regiernng , wie halbamtlich mitgeteilt wird , noch vor dem
Rücktritt des Kabinetts Marx verabschiedet worden. Der Ent¬
wurf ist inzwischen dem Reichsrat zugeleitet worden. Der Er¬
lab der Aussöbrungsbestimmungen ist Sache des Reichs und
nicht der Länder . . ,

Xlteluntufl rn oer wpuum tme » uvmtunuivu « mjuiiH
annehmen konnte , sodaß heute untergeordnete . Schrerber -
intelliaenz eines behördlichen Bureaus mit einem hoch¬
trabenden Titel herumstolziert . Jetzt auch noch das !

Es scheint in Hindenburg doch der „Retter " entstan¬
den zu sein . Erst bedeutende Erhöhung seiner Hoshal -
tmjösfoften , Hann Auflcben der höfischen Herrlichkeit beim

Reujahrsempfanq . Am nächsten Reujahrstag komint
dann noch der Ordensregen . Heil uns !

Die Regierungsbilduna in Sachsen
Berlin , 5 . Jan . ( Eig . Draht .) Am Donnerstag mittag

findet in Dresden die enlscheideüde Besprechung über die
Bildung eindr Regierung der Mitte unter Einschluß der Bolks-
vartei , der Wirtsschaftsvartei , der Demokraten und der Alt -
sozialistcn statt . Die Deutschnationalen sind neuerdings nicht
mehr abgeneigt , eine solche Minderheitsregierung zu tolerieren .
Als Ministerpräsident dürfte im Fall einer Einignng der Kan¬
didat der Altsozialistcn und bisherige Ministerpräsident Held
gewählt wetben.

Aus der Mittwochausgabe der „Deutschen Tageszeitung "
gebt hervor , dah die Deutschnationalcn an die Unterstützung
einer Regierung der Mitte ohne Bedingungen nicht denken .
Das Blatt schreibt : „Es wird nun avzuwarten sein , ob es den
anderen bürgerlichen Fraktionen gelingt , den Deutickmationa-
lcn so entgegenkommende Bedingungen für ihre Entsagung
zu bieten , die diesen vielleicht die Annahme der notwendigen
Sicherheit oder Unterstützung doch noch ermöglicht.

Wie das Wolfsbüro nach Erkundigung an unterrichteter
Stelle erfährt , werden Eebeimrat von P a w e l s z und Ge -
lieimrat Förster entgegen der Blättermeldung erst Ende der
Woche nach Paris fahren , sodah die Verhandlungen über die
noch ausstehenden Restpunkte mit Beginn der neuen Woche
wieder ausgenommen werden.

Ermäßigung des Privatdiskonts
WTB . Berlin . S . ..Jan . Der Privatdiskont

wurde um % Prozent ermiikigt auf Prozent für beide
Sichten.

Internationaler Gewertschastsbund
WTB . Amsterdam , 5. Jan . Vom 10. bis 17 . Januar

werde» hier der Generalrat und Vorstand des Internationa ,
len - Eewerlschaftsbnndes eine Tagung abhalten . Aus der Ta-

j gceorduung steht u . 0. die Frage dc » Verhältnisses zwischen
i Hand- und Kopfarbeitern , dir Ausnahme mehrerer neuer Ge-
: werrshaftszentralen . der Haushaltsvoranschlag , sowie die Bor -
ibcreitangen fum Pariser Kongreß und zu der bevorstehendeq
1Internationale » Arbcitskouferrnz .



Teile r
Nie niederlän-jsche Ardeiierbewesung

(Bon unserem Amsterdamer Korrespondenten.)
Die niederländische Arbeiterbewegung hat in Ländern mit

einer groben und einfluhreichen Sozialdemokratie nicht immer
die gebührende Beachtung gefunden, weil sie lange Zeit hinter
den Schwesterparteien des Auslandes scheinbar zurückblieb
und weil man die groben Schwierigkeiten, mit denen sie zu
kämpfen batte , nicht immer richtig einschätzte . Diese Schwie¬
rigkeiten lassen sich nur aus der durch die politischen Schicksale
und wirtschaftlichen Umstände des Lander bedingten Men¬
talität seiner Bevölkerung begreifen.

Bis an dir Schwelle des 20. Jahrhunderts war Niederland
hauptsächlich ein Agrarland und die grobe Masse seines Prole¬
tariats ein unorganisiertes , durch schlechte Schulen schlecht
vorgebildetes und wie im übrigen Europa politisch entrechtetes
Landproletariat . Die überschüssigen Arbeitskräfte dieses
Landvroletariats flössen nach den ausblühenden Hafenstädten
ab, wo fie durch Lohnunterbietung wiederum das Lebensniveau
ihrer städtischen Klassengenossen zunächst herunterdrückten und
wo es ungeheuere Mühen kostete, sie erst einmal für den or¬
ganisatorischen Gedanken reif zu machen . Unter diesen gröb-'tenteils unorganisierten Elementen gedieh natürlich der
Anarcho-Syndikalismus in zahllosen Spielarten , und so kam
es , dab Quertreiber und Wirrköpfe bereits 1908 das soge¬
nannte Nationale Arbeits -Sekretariat , das eine ähnliche Auf¬
gabe wie die Eeneralkommission der Gewerkschaften Deutsch¬
lands erfüllen sollte, völlig in der Hand hatten und in der
damaligen Ecneralstreikbewegung ungeachtet der Warnungen
von Ondegeeft und anderer die Existenz der ganzen niederlän¬
dischen Arbeiterbewegung aufs Spiel setzten.

Unter diesen Umständen batte der 1906 auf Beranlasiung
d̂es Führers der Diamantarbeiter Henri Polak im Verein
mit dem Eisenbahner Jan O u d e g e e st. dem jetzigen Sekretär
Kies Internationalen Eewerkschaftsbundes, ins Leben gerufene
Niederländische Gewerkschaftsbund eine mit völligem Unter¬
gang bedrohte Arbeiterbewegung erst einmal wieder neu auf¬
zubauen . Aus der politischen Bewegung kamen ihnen dabei
Kräfte wie Pieter Ielles Troelstra , Vliesen und andere
zu Hilfe, die bereits mehr als ein Jahrzehnt hindurch mit
Erfolg den Kampf gegen die das Parlament grundsätzlich ne¬
gierende Gruppe um Domela Nieuwenbuis geführt und
Dadurch zur Klärung der Geister wesentlich beigetragen hatten .
Das alles mub man sich vergegenwärtigen , wenn man den im
Verhältnis dazu beispiellosen Siegeszug des Niederländischen
Gewerkschaftsbundes und der Sozialdemokratischen Arbeiter¬
partei richtig würdigen will . Nur dank einer zähen Arbeit
war es möglich , dab die Sozialdemokratische Fraktion mit 24
Eitzen heute die zweitstärkste der Zweiten Kammer , der Nie¬
derländische Eewerkschaftsbund mit Über 196 000 Mitgliedern
heute der Mittelpunkt kraftvoll zufammengefabten und ziel¬
klar geleiteten Klassenwillens der niederländischen Arbeiter¬
schaft ist.

Der niederländischen Arbeiterbewegung steht jedoch auch
eine nicht zu unterschätzende Reaktion gegenüber. So anti¬
militaristisch der Grundzug des niederländischen Volkes ist , so
haben die diese Reaktion verkörpernden grohkavitalistischen
Gruppen sich doch im letzten Jahrzehnt in wachsendem Mähe
auf militaristisches Denken eingestellt, je mehr der Hauptquell
ihrer Reichtümer, das fruchtbare und reiche Java , durch den
zunehmenden Widerstand der Javanen selbst gegen die nieder¬
ländisch« Knute und die Behandlung als Menschen zweiter
Klasse bedroht schien. Hand in Hand damit geht eine wach¬
sende Abneigung dieser Gruppen gegen die parlamentarische
IDemokratie und eine unbestreitbare Hinneigung ,» faschistischen
Gedankengängen, weil man die alte politisch -wirtschaftliche
Machtstellung anders nicht mehr behaupten kann. Diese grob-
,kapitalistische Gruppe verfügt im Verhältnis , u ihrer geringen
Zahl über geradezu phantastische Reichtümer . wie ja schon die
Tatsache beweist , dab in Niederland im Jahre 1920 : 916 Mil¬
lionen Gulden , also nicht viel unter einer Milliarde , auf dem
Emisfionswege untergebracht werden konnte. Ihr ist jedoch die
gleiche Steuerscheu wie den besitzenden Schichten überhaupt zu
eigen, sodab nicht ihre direkten Abgaben , die die heutige außen-
parlamentarische Regierung De Geer liebevoll zu ermäßigen
trachtet , sondern die indirekten Massenbelastungen die Hauvt -

' träger der niederländischen Staatssinanzen sind.
Bei dieser Lage der Dinge find die Eegenwartsausgaben

der niederländischen Sozialdemokraten , die sich um den Kampf
gegen den Militarismus und für politische und wirtschaftliche

^Demokratie gruppieren , ohne weiteres gegeben. Es ist ein
Verdienst der niederländischen Sozialisten , dab sie die Frage
Ider Abrüstung Hollands aufgeworfen haben . Seit zwei Jahren
«versucht man , die Beratung ihres Antrages zu verschleppen ,
,d«nn die Vertreter des Petroleum ». Gummi« und Kaffeekapi-
tals , deren Interessen der niederländische Militarismus im
wesentlichen dient und die eine bewaffnete Macht auch im
Lande zur Niederbaltung der aufstrebenden Arbeiterschaft ge¬
hrauchen können, find sich der propagandistischen Wirkung einer
Âussprache über die Abrüstung im Parlament durchaus be¬
wußt. Die Sozialisten haben indessen die Frage mit einer
niederländischen Gründlichkeit, die der deutschen nichts nach-
«gibt, studiert . Sie haben bereits 1925 einen gemeinschaftlichen
,Ausschuß aus prominenten Mitgliedern der Partei und der
Gewerkschaften eingesetzt , der im Juni 1926 seinen Bericht in
Buchform herausgab . Als dann der zuständige Ausschuh der
Zweiten Kammer sein Gutachten zu diesem Buch als Memo¬
randum erscheinen lieb, worin die Argumente der unentwegten
Militaristen ausgiebig berücksichtigt wurden , haben die Antrag¬
steller von 1925 ihrerseits eine erläuternde Antwort ver¬
öffentlicht , die Ende Dezember 1926 durch die Presse lief und
nochmals eingehend und sachlich die militärtechnische Unmög¬
lichkeit. das kleine Land im Falle eines Neutralitätsbruches
wirksam zu verteidigen , dargelegt . Man wird die Behandlung

des nunmehrigen sozialdemokratischen Abriistungsgesetzent-
entwurfs in der Kammer schwerlich noch lange hinausschieben
Können . Wenn aber auch in der heutigen Kammer mutmahlich
noch keine Mehrheit dafür zu haben sein wird , so ist doch die
Frage angeschnitten und wird nicht mehr von der Tagesord¬
nung verschwinden .

In dem Kampf um die wirtschaftliche Demokratie steht
das Mitbestimmungsrccht in den Betrieben und die öffent¬
lich-rechtliche Regelung des Tarifvertragswesens anstatt der
mageren vrivatrechtlichen Regelung , wie sie der heutige Ar¬
beitsminister Slotemaker de Bruine vorgeschlagen hat , an der
Spitze. Gleichzeitig suchen die niederländischen Sozialisten
ungeachtet aller Widerstände zu einer gesetzlichen Verankerung
d«, Achtstundentages durch Ratifizierung der Washingtoner

_ Donnerstag , den 6. Zanüar 1927 _
Konvention zu gelangen . Gerade in dieser Hinsicht hängt je¬
doch sehr viel von der Entwicklung der Verhältnisse im be¬
nachbarten Auslande , zumal in Deutschland, ab.

- ® -

Die VerpflichlungSsormel
des „Stahlhelm"

lleber den „Stahleblm ", den bekannten militärisch aufge¬
zogenen „Bund der Frontsoldaten " (dessen gröbere Mehrheit
heute allerdings aus Leuten besteben dürfte , die zurzeit der
ersten Kriegsfronten noch die mütterliche Hilfe bei gewissen
natürlichen Bedürfnis -Befriedigungen brauchten) , ist schon viel
herüber - und hinübergeschrieben worden. Den Vorwurf , es
bandle sich uei ihm um eine Organisation mit geheimen und
geheim zu haltenden Zwecken, oder es solle darin „gegen un¬
bekannte Obere Gehorsam oder gegen bekannte Obere unbe¬
dingter Gehorsam versprochen werden" — einen Tatbestand ,
den der 8 128 RStGB . an den Mitgliedern mit Gefängnis
bis sechs, an den Vorstehern bis zu einem Jahr bedroht —,
diesen Vorwurf bat der „Stahlhelm " immer mit „Entrüstung "
zurückgewiesen . Und doch scheint er uns sehr wohl begründet,
wenn man den folgenden Wortlaut der Berpflichtnngs -Formel
liest , den wir dem zu Neujahr auf den Redaktionstisch geflo¬
genen Führer -Handbuch des „Stahlhelm " entnehmen?

Gelobet Ihr , im Kampfe um deutsche Ehre . Freiheit und
Eröbe Euren gewählten Stahlhelm -Führern Gehorsam.
Mannestreue , Waffentreue auch in Not und Tod — so ant¬
wortet : „Wir geloben es !"

Gelobet Ihr , wie Stahl und Eisen in treuer Kamerad¬
schaft zusammenzustehen gegen die Feinde de- Vaterlandes
und des Bundes der Frontsoldaten — so sprecht : „Wir ge¬
loben es !"

Gelobet Ihr , den Geist des Marxismus und Internatio¬
nalismus, Pazifismus, der Weichlichkeit und Ovferscheue in
Worten und Werken rücksichtslos und jederorts zu bekämpfen
— so sprecht : „Wir geloben es !"

Gelobet Ihr , jederzeit und jederorts Euch der Zuge¬
hörigkeit zum Bunde der Frontsoldaten würdig zu erweisen,
in allen Bundesangelegenheiten strengstes Stillschweigen zu
bewahren , und an Euch selbst zu arbeiten , auf dab Ihr
körperlich und geistig dem Vaterlande die schuldigen Dienste
zu leisten imstande seid , — so sprecht : „Wir geloben es !"

Gelobet Ihr , dab Ihr niemanden in unseren Reihen
dulden wollt , der sich der Zugehörigkeit zu unserem Bunde
unwürdig zeigt — so sprecht : „Wir geloben es !"

Gelobet Ihr Treue bis zum letzten Atemzuge den ruhm¬
vollen Farben Schwarz-Weih-Rot — so sprecht : „Wir ge¬
loben es !"

Vor Beginn der Verpflichtung hält der Ortsgruoven -
fübrer , — wie das Führer - Handbuch weiter vorschreibt — ,
eine kurze Ansprache an die neuaufzunehmenden Mitglieder .
Während der Verpflichtung erheben die zu Verpflichtenden
die rechte Hand zum Schwur. Die Musik spielt dazu ge¬
dämpft : „Ich hob' mich ergeben . . ." Nach erfolgter Ver¬
pflichtung hält der Ortsgruvvenfübrer nochmals eine kleine
Rede und begrübt die neuverpflichteten Kameraden durch
Handschlag .

. *
Das alles sind doch Dinde , die früher , unter dem alten

System, ohne jede Frage der Staatsanwaltschaften zur Er¬
hebung einer Anklage wegen geheimer Verbindung und von
den Gerichten zut Verurteilung der unter Anklage Gestellten
Veranlassung gegeben hätten, und die . wenn beute beispiels¬
weise die Kommunisten sie treiben würden , ebenso zweifellos
zu gerichtlichem Einschreiten Anlah geben würden . Heute und
bei schwarz-weih-roten Verbänden , die ja auch den „Inter¬
nationalismus, Marxismus und Pazifismus" bekämpfen, istdas freilich etwas anderes . . . !

- - ©-

Die heiligen drei Könige
Don Heinrich Heine .

Die beil' gen drei Kön' ge aus Morgenland ,
Sie frugen in jedem Städtchen :
„Wo geht der Weg nach Bethlehem,
Ihr lieben Buben und Mädchen?"

Die Jungen und Alten , sie wußten cs nicht ,
Di« Könige zogen weiter ;
Sie folgten einem goldenen Stern ,
Der leuchtete lieblich und heiter .
Der Stern blieb stehen über Josephs Haus ,
Da sind sie bineingegangen ;
Das Oechslein brüllte, das Kindlein schrie,
Die beil' gen drei Könige sangen.

Ochsen
Der weise Plato ging einma:
In einem groben Wiesental
Wob? unter allerlei Disputiere .
Mit einem seiner Schüler spazieren.
Sie kamen an eine Rinderherde ,
Dir mit den Köpfen auf der Erde
Dort an dem schlechten, verschlammten Gras
Mit vieler Mühe satt sich frab.
Verwundert blieb der Schüler stehen :
„Sieh '

, Meister , dort drüben die Trifft , wie schön
Und hier das Futter schlecht und morastig.
Und doch verschlingt es das Vieh so hastig.
Sieht '» denn nicht drüben auf weiter Flur
Die üppigste, kräuterreichste Natur ?
Warum wohl geht's nicht rum besseren kort ,
Was hält es gebannt an diesem Ort ?"
„Mein Sohn, " sprach Plato , „sieb ' den Grund
Dort in dem schwarzen Hirtenhund ,
Der will es einmal durchaus nicht leiden,
Dab diese Tiere wo anders weiden.
Kaum wendet es sich von der Stelle ,
Erhebt der Schwarze ein keifend Gebelle,
Fährt wütend an das vermessene Tier
Und tut , als wollt er's verschlingen schier."
Der Knabe schüttelt den Kopf und spricht :
„Kann denn aus dieser Herd« nicht
Das schwächste Tier nach Lust und Belieben
Zehn solche Kläffer beiseite schieben ?
Lös mir das Räts <l , du weiser Mann ,
Weshalb nur ertragen sie Acht und Bann ?"
„Ich will es dir sagen, du liebes Kind :
Deswegen, weil fie — Ochsen sind !"
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Segen dar lleberstundenmiwesen
Gekündigtes Arbeite ;seitabkommen

Leipzig, 5 . Jan . (Eig . Draht .) Das Arbeitszeitabkom-
men in der Leipziger Metallindustrie ist von der Ortsverwal -
tung Leipzig zum 31 . Januar 1927 gekündigt worden. Gleich¬
zeitig wurde die Forderung auf Einführung der 46 Stunden -
Woche unterbreitet . Das zurzeit noch , bestehende Arbeitszeit¬
abkommen in der Leipziger Metallindustrie sieht als regel-
mäbige Wochenarbeitszeit 48 Stunden vor . Es kann aber,wenn die Verhältnisie des Betriebes es erfordern , bis zu 52
Stunden wöchentlich verlängert werden. Am 1. Oktober 1925
als das Abkommen in Kraft trat , waren in der Leipziger
Metallindustrie 1092 Vollarbeitslose vorhanden . Diese Zahl
stieg im Juli 1926 auf 10 060 , um dann langsam unter
Schwankungen auf 8672 im Dezember 1926 zu fallen . Trotz¬
dem ist ein grober Teil der Betriebe nicht zur 52 Stunden -
Woche übergegangen, sondern man verlangte außerdem noch
von den Arbeitern Ueberstunden . Dabei steht fest, dab in
den Betrieben die Arbeitsplätze und Maschinen leer stehen .
Unter solchen Umständen wird es natürlich selbst bei einer
Hebung der Beschäftigung unmöglich, auch nur annähernd die
Arbeitslosenziffern zu senken . Das kann nur durch eine ent¬
sprechende allgemeine Arbeitszeitverkürzung geschehen.
Eine Aktion der Gewerkschaften für den Achtstundentag

Nach einer Meldung des „Vorwärts " aus Essen be¬
reiten die Gewerkschaften von Rheinland und Westfalen ein,
umfangreiche Propagandaaktion für die Beseitigung des
lleberschichtenwesensund für Verkürzung der Arbeitszeit vor.
Am 30. Januar soll im Städtischen Saalbau in Esten und eine
Woche später in Köln eine grobe Kundgebung veranstaltet
werden. ' '

NoiiemivalM Amerika- England
Erhöhung der Bestückung der amerikanischen Stacht ,

schiffe
Washington , 5. Jan . Der Marineausschub des Repräsen¬tantenhauses hat eine Entschliebung angenommen, in welcherer sich für eine Erhöhung der Zahl der Geschütze auf allen

älteren Schlachtschiffen der Vereinigten Staaten aussvricht, ummit den britischen Schiffen auf gleiche Höhe «u kommen . Der
Vorsitzende des Ausschusses Butler führte bei der Beratungaus , dab Hughes als Staatssekretär »war im Jahre 1924 er¬klärt habe, eine Erhöhung der Bestückung verstohe gegen den
Vertrag von Washington . Der Geist diese Vertrages sei totund das Rennen habe begonnen. Es sei höchste Zeit , dabAmerika die Führung übernehme.

Coolidge gegen eine Flottenvermehrung
WTB . Washington , 5 . Jan . Obwohl sich der Kongreß füreine Vermehrung der Flottenftärke ausgesprochen hat , erklärte

Präsident Coolidge, dab er nach wie vor gegen Neubauten sei.

patter Giibett über den Dawesplan
WTB . Washington . 5. Jan . Präsident Coolidgeempfing den Generalagenten für die Reparationszahlungen ,Parker Gilbert , der in Bezug auf di« Auswirkungen de«Dawesplane » ein eingehendes Bild von der Lage in Euroocigab. „Astociated Preh " zufolge soll sich Gilbert über dieDurchführung des Dawesplanes in der nächsten Zukunft ov -timistisch geäuhert und die Hoffnung ausgedrückt habendah alle Schwierigkeiten überwunden werden würden .

'

drchliiffe der belgischen Arbeikerpattei
Brüstel , 6 . Jan . ( Funkdienst.) Der Eeneralrat der belgi¬

schen Arbeiterpartei besaht« sich am Mittwoch zur Durchfüh¬
rung des Beschlusses des Meihnachtskongrestes mit einem Re°
gierunasprogramm , das gleichzeitig mit der Frag « , ob die
Sozialisten in der Koalitionsregierung verbleiben wollen denKreisorganisationen unterbreitet werden wird . Nach mehr¬stündiger Debatte , wobei die gleichen Meinungsverschiedenhei-ten , wie beim Kongreß »um Ausdruck kamen , wurde fchließl -chbeschlossen folgendes Programm den Kreisverbänden zu unter¬breiten : Schnelle Aufwertung der Alters - und llnfallrenten .Stärkung des Arbeitslosenfonds , weitere Entwicklung der so¬
zialistischen Krankenkassen , Stärkung des Arbeiter -Wobnungs -
baufonds , Entwicklung des Kleinpächterschutzes , grundsätzlicheBeibehaltung der Uebersteuer auf Hobes Einkommen, Revisiondes Arbeiterunfallgesetzes und Einbringung eines Gesetzes über
Berufskrankheiten , Reform der Arbeiterinsvektion in den Koh¬
lengruben , Vorbereitung der Nationalisierung unausgebeute -
ter Kohlenschätze , baldige Wiederherstellung der Autonomie
der Gemeinden und Provinzen .

Falls die Kreisverbände dieses Programm gutgeheißen
soll es zikr Grundlage der Verhandlungen mit den anderen
Parteien zur Regierungsbildung dienen. Auberdem beschloßder Generalrat ein« Resolution, worin Forderungen aufgestelltiverden, die «war nicht unbedingt im Regierungsvrogramm
sein müsten, wofür aber sowohl di « sozialistischen Minister , wie
die parlamentarische Fraktion energisch eintretrn sollen . Dazu
gehören insbesondere die Entwicklung der Laienunterricht «
Verschärfung der Aktion auf internationalem Gebiete, nämlich,
für Abrüstung und Reform des Heereswesens und Herabsetzung
der Dienstzeit auf 8 Monate .

- © -

Aus aller Welt
Wolssplaqe in Rustkand

Von der rustischen Bauernschaft wird immer dringender
gefordert , daß der immer mehr zunehmenden Wolfsplage
energisch zu Leide gegangen wird . Seit dem Krieg« hat die
Zahl dieser gefährlichen Raubtiere von Jahr zu Jahr »u-
genommen und wird gegenwärtig auf rund 100 060 Stück
allein im Gebier der großrussischen Republik geschätzt . Der
Verlust an Groß- und Kleinvieh durch diese Raubtiere wird
jährlich auf über eine Million Stück angegeben. Hierzu
kommt aber noch der Schaden, den diese Raubtiere unter dem
jagdbaren Wild anrichten. Die Wölfe wurden bisher in der
Weise bekämpft, daß sich die Gemeinden zur Veranstaltung
von Treibjagden zusammentaten . Von der Regierung sind
Prämien für den Abschuß von Wölfen ausgesetzt worden, aber
diese lokalen Jagden waren nicht imstande, dem Ueberband-
nehmen der Wölfe Einhalt zu tun .

Der Schatten eines «rosten Namens
Aus einer Stadt in Thüringen wird folgendes berichtet:

Ein Gewerbetreibender fühlt sich wegen seines Steuerbescheids
veranlatzt , auf dem Finanzamt vorzufprechen. Er wird an ein
Bureau gewiesen , an dessen Türe angeschlagen siebt : „Sprech¬
stunden Montags , Mittwochs und Freitags von 10 bis 12
Uhr . Eintritt ohne anzuklopfen. Finanzastestor Eötz von
Berlichingen ." Worauf er beschließt , die Angelegenheit doch

. lieber schriftlich zu erledigen.
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Aus der Partei
Arbeilsgemeinschast Waldein . Lehrer Baden
Am Sonntag , 30. Januar 1927, findet in Mannheim , vor

mittags 10 Uhr (Lokal wird noch bekannt gegeben ) , eine
Kundgebung

der sozialdemokratischen Lebrer in Baden , dessen , Frankfurt ,
Pr . Hessen-Nassau zur Frage

Simultanschule und Reichsschulgesetz
statt . Redner : Gen . Oberstudienrat Dr . Deiters , Höchst
am Main .

Wir erwarten , daß die varteigen . Lebrer es sich zur Pflicht
machen , die Tagung zu besuchen . Auch sonstige Parteigenossen ,
insbesondere die Parteivertreter in den Körperschaften des
Landes , der Kreise , Bezirke und Gemeinden , sind dazu herz-
lichst eingeladen . _ I . A . : Haebler .- (m

Gemeindepolitik
Ketsch (bei Schwetzingen ) . Der Voranschlag 1926/27 wurde' in der letzten Bürgerausschußsitzung zum zweiten Male mit

grober Mehrheit abgelehnt . Die Gründe zur Ablehnung sind
die immer mehr steigenden Zuschüsse zum öffentlichen Arbeits
Nachweis Mannheim mit 18 000 „tt gegen 4000 <M im Vor
anschlag 1923/26. Dieser Beitrag wird für die Gemeinde als
zu hoch angesehen . Weiter wurde dem Voranschlag die Ge
nebmigung versagt , weil die fortgesetzt steigenden Fürsorge
beitrage für die Gemeindebamten und -Bediensteten die Frie
densgehälter übersteigen .

- Mi-

Kleine badische Chronik
WTB . Freiburg , 5 . Jan . Die in der benachbarten

Schweiz herrschende G r i v v e greift etzt auch aus die an¬
stoßenden badischen Gemeinden Uber . Insbesondere ist das
badische Wisental von der Grippe heimgesucht . Auch im
Breisgaugöbiet mehren sich die Fälle von Erippeerkrankungen .

* Müllheim . Im hiesigen Spital wurde ein auf der Wan -
derschaft befindlicher Kaufmann von der Staatsanwaltschaft
Dresden wegen Unterschlagung und Svionageverdachts ver
haftet und ins Amtsgefängnis eingeliefert .

* Todtnau . Am Montag abend kam in der Nähe von
Todtnau ein 20jähriger junger Skiläufer auf dem Heimweg
so unglücklich zu Fall , dah er sich den Schneeschuhstock ins rechte
Auge stieb , und dadurch das rechte Auge einbübte .

* Konstanz . In einem Hause der Niederburggasse erkrankte
am Neujahrstage gegen abend eine ganze Familie an Kopf¬
web , Erbrechen und Bewußtlosigkeit . Der herbeigerufene Arzt
stellte Leuchtgasvergiftung fest. Das Gas muh im Laufe des
Tages unbemerkt einer im Zimmer befindlichen Gaslamve
entströmt sein . Die sofort benachrichtigte Sanitätsrettungs -
wache verbrachte die Mutter , zwei Töchter und einen Sohn —
der Zustand der 16jäbrigen Tochter war am schlimmsten —
mittels Krankenauto nach dem städtischen Krankenhaus , wo
ihnen sofort weitere ärztliche Hilfe zuteil wurde .

* Waldshnt . Der 22 Jahre alte Telegrapbenarbeiter Al¬
bert Eckert lieh sich beim Sinaufschaffen von Material auf
den Speicher an dem Flaschenzug mit in die Höhe ziehen . Der
Flaschenzug stand aber zu weit ab , so dah er den Speicher
nicht erreichen konnte . Als sein Kollege den Sverrbebel plötz¬
lich loslieh und er gegen die Hausmauer gestoben wurde , lieb
er das Seil los und stürzte drei Stockwerke hinab , wo er mit
schweren Verletzungen liegen blieb . Er muhte ins Kranken¬
haus eingeliefert werden .

* Mannheim . Am 1 . Januar versuchte ein 39 Jahre alter
Zimmermann in seiner Wohnung in der Hubonstrahe sich durch
Einnebmen von Morphiumtabletten das Leben zu nehmen . —
Am 2. Januar nachmittags verübte in den T-Quadraten eine
30 Jahre alte Ehefrau einen Selbsttötungsversuch durch Ein¬
atmen von Leuchtgas . In beiden Fällen sollen Familien¬
streitigkeiten den Eund zur Tat gegeben haben . Beide fanden
Aufnahme im allgemeinen städtischen Krankenhaus .

*Reckargerach . In einer der letzten Nächte wurden hier
mehrere Einbrüche verübt . Der Dieb wollte zunächst die
Stationskasse berauben , was aber durch das unerschrockene

-Eingreifen der diensttuenden Beamten verhindert werden
konnte . Alsdann stattete der Täter den beiden Wirtschaften
„Zur Pfalz " und „Zum grünen Baum " einen Besuch ab . Er
leerte beide Kassen und machte sich wieder unbemerkt davon
Die Gendarmerie ist dein Täter auf der Spur .

Sulzseld . Weihnachtsfeier . Am Abend des 31 . Dezember
(Svlvster ) hielt der Arbeitergesangverein im Gasthaus zum
„Ochsen" seine diesjährige Weihnachtsfeier ab . Der 1 . Vor¬
stand Friedrich Krüger begrüßte die zahlreich Erschienenen .
Nachdem der Cbor unter der umsichtigen und guten Leitung
von Herrn Spät - Kürnbach „Das heilige Feuer " und „ Es
grünen die Reben " gesungen batte , folgten einige Couplets ,
worauf das Hauvtstiick das bayerische Schauspiel : „Dort unten
in der Mühle " gegeben wurde Die Schauspieler (die Damen
Wollmüller und Ellinger und die Herren August Dinkel , Jo¬
hann Mehl . Heinrich May , Otto , Hermann und Fritz Krüger ,
Antritter Hermann ) boten eine ausgeglichene Leistung , der
der Erfolg nicht versagt blieb . Bei der gediegenen Aufführung
machte das Volksstück einen tiefen Eindruck . Nach einer kurzen
Pause gab der Chor in „Zigeunerkind "

. „ Heimatglock -m "
,

„ Waldesrube "
. „ 's ist nichts mit den alten Weibern " und dem

„Tanzlied " abermals Proben seines ganz hervorragenden
Könnens . Mit einigen Couplets , die auf eine gesunde Heiter¬
keit gestimmt waren , hatte die Feier ibr offizielles Ende er¬
reicht . Natürlich war auch eine Gabenverlosung , die manchem
Glücklichen ein nettes Geschenk einbrachte .

BV . Kraftpostlinien zu den Mintersportplätzen des Ba¬
dener Höhengebietes . Wie der Verkebrsvcrband Rastatt - Murg¬
tal bekannt gibt , ist im Anschluß an den um 7 .12 Ubr in
Ottenböfen ankommenden Frühzug an Sonn - und Feiertagen
eine Kraftwagenlinie Ottenböfen —Rubestein eingerichtet . Ab¬
fahrt ab Bahnhof Ottenböfen 7 .20 Uhr . Voraussetzung für
diese Verbindung ist eine Mindestbesetzung von 15 Teilneh¬
mern .

VV . Feldberg und Schauinsland im Winter . Unter die¬
sem Motto veranstaltet die Photographische Gesellschaft
Schwarzwald in Freiburg i . Br . einen neuen photographischen
Wettbewerb Die Wettbewerbsbedingungen für dieses Preis¬
ausschreiben sind vom Siädt . Verkehrsamt in Freiburg er¬
hältlich . Der Schlußtermin ist auf den 31 . März 1927 fest¬
gesetzt.

Sonder -Schallplattenkonzerte des Süddeutschen Rund¬
funks. Vielfachen Wünschen aus seinem Hörerkreis entspre¬
chend, bat der Süddeutsche Rundfunk eine wesentliche Erwei¬
terung seiner Sendefolge eintreten lassen , durch Veranstaltung
von Sonderschallplattenkonzerten . die bis auf weiteres in der
Mittagsstunde von 1 .10 bis 2 Uhr stattfinden . Dadurch ist
insbesondere dem Teil seiner Hörer , der nachmittags beruflich
in Anspruch genommen ist, eine weitere Möglichkeit zum Ge¬
nuß seiner Darbietungen geboten .

Teuerungen der badischen Cebrersebaft
an den UnteMcbtsmlnister

Kurz vor Weihnachten veranstaltete der Badische Lehrer¬
verein in Lauda eine Tagung , die von den Lehrern des Hin¬
terlandes sehr stark besucht war und auf der der Führer des
Lehrervereins , der demokratische Abgeordnete Hofheinz -
Heidelberg , eine Rede hielt , der man wohl eine bestimmte
programmatische und schulpolitische Bedeutung zumessen darf .
Denn immerhin vereinigt der Badische Lehrcrverein die große
Mehrzahl der badischen Volksschullehrer ; auch die sozialdemo¬
kratischen Lehrer sind , unbeschadet ihres engeren Zusammen¬
schlusses in der Lehrergruppe der Partei , ihm angeschlossen ,
sodah es die weitere politische Oeffentlichkeit interessieren
dürste , was für Forderungen diese Gewerkschaft an den
Minister stellt , der aus der Partei ihres Führers stammt .

Zunächst sprach Herr Hofheinz davon , dah es eine Ent¬
täuschung gewesen sei, nicht wieder einen Fachmann als Mi¬
nister in das Unterrichtsministerium einzieben zu sehen ; al¬
lerdings müsse anerkannt werden , dah Herr Minister L e e r s
eine reiche Erfahrung auf dem Verwaltungsgebiete in sein
Amt mitbringe . Die badische Lehrerschaft erwarte , daß sie
in Zukunft zur Mitarbeit vöm Ministerium herangezogen
werde ; das habe der Minister auch zugesagt . Die größte
Sorge sei die um die Aufrechterhaltung der zur Zeit verhält «
nismähig günstig liegenden Durchschnittszahl der auf einen
Lehrer entfallenden Schüler . Man müsse endlich den Mut
haben , die gesetzlich immer noch geltende Zahl 70 Schüler auf
einen Lehrer zu ändern und den jetzt bestehenden günstigeren
Zustand gesetzlich machen . Eine durchschnittliche Klassenstärke
mit mehr als 35 Schülern sei nicht mehr vertretbar . An dem
Schulaufwandsgesetz müsse festgehalten werden . Einen wei¬
teren Ausbau erfordere die Unterrichtszeit für die Schüler .
Nur in den großen Städten — das trifft auch für Karlsruhe
zu — könne man diese Seite des Schulausbaues als gut be¬
trachten . Dagegen bestünden auf dem Land zum Teil noch

ogar unter dem geietz
ich di« Frage , ob nicht
sen der Aufbau eines

Unterrichtszeiten für die Schüler , die
lichen Mindestmaß liegen . Es erhebe
gerade unter den heutigen Verhältnis
neunten Volksschuliahres wirkungsvoller wäre als die heutige
Fortbildungsschule ; daran müßte sich erst die eigentliche Fach -
chule anschließen . Das Volksschulwesen müsse organischer
nit dem höheren Schulwesen verbunden werden . Den Volks -
chullehrerstend müsse man stets dort als Mahner finden , wo

es um die soziale Gliederung unseres Volkes gehe ; er habe
von Berufs wegen einen Einblick in die soziale Not unseres
Volkes , soziale Einstellung müsse immer ein Gut des Volks -
schullehrerjtandes darstcllen . ( Wir würden uns sehr freuen ,
wenn diese Worte des Führers der bad . Lehrerschaft überall
das entsprechende Echo finden würde . D . Red .)

Eine große Not herrsche unter dem Lehrernachwuchs .
Zur Zeit sei eine Lücke von drei Jahren zwischen Examen
und Dienstaufnahme . Es bestehe deshalb keine Notwendig¬
keit für Baden , die übrigen Lehrerbildungsanstalten zu er¬
öffnen . Der Bedarf betrage zurzeit im Jahre höchstens 200
Lehrer . Mit den beute vorhandenen stellenlosen Schulkandi¬
daten ist auf lange Sicht hinaus der Bedarf gedeckt . Der
Badische Lebrerverein stehe nach wie vor auf dem Stand¬
punkt , daß seine Einreihung ungerecht sei . Für die Nach¬
prüfung der Besoldungsordnung erhebe sich die Frage , ob nicht
durch Wiedereinführung der früheren Funktionszulagen unter
gleichzeitiger Schaffung einheitlicher Eebaltsskalen das große
Ziel einer Vereinheitlichung der Beamtenbesoldung erreicht
werden könne . Die Lehrerbildung bleibe nach wie vor ein
wichtiges Kampfziel . Der Badische Lehrerverein werde fort¬
gesetzt die kulturpolitisch einsichtigen Kreise anrufen , um für
Baden auch auf diesem Gebiete eine gute Tradition anzubah¬
nen . Vor allem erwachse dem neuen Minister die Notwendig¬
keit , dafür zu sorgen , daß der sog. Vorkurs , den der frühere
Untcrrichtsminister Rernmele ja als einen Versuch bezeichnet
hat , so bald verschwindet , wie das möglich sei . Ferner sei zu
fordern , daß Anträge um Aufnahme in eine der Lehreranstal -
ten aus konfessionellen Gründen nicht abgeschlagen werden
dürfe . Die Heranziehung von Hochschullehrern zur Lehrer¬
bildung sei zu fördern . Sonst komme Baden gegenüber den
anderen Staaten ins Hintertreffen .

Die bedeutendste Aufgabe fei die Sicherung der badischen
Simultanschule . Die badische Lehrerschaft wolle den Schul¬
frieden . Es müsse der badischen Landrsgcsetzgebung über¬
lassen bleiben , oh , wann und wie sie ein etwaiges Reichs¬
schulgesetz auf Baden anwende . Die badischen Volksschulleh¬
rer erkennen den Religionsunterricht als einen wertvollen
Bestandteil des Unterrichtes an . Aber sie verlangen , daß der
Staat die Autorität und die Vorrangstellung auch in kultur¬
politischen Fragen habe . Bei einem solchen Ringen um den
Staat werde man die badischen Volksschullehrer auf Seite des
Staates finden , um dem Volksstaat auch die Führung in der
Kulturpolitik zu sichern, die ihm gebührt .

Wir fügen dem noch an , daß auch in den Kreisen der so¬
zialdemokratischen Lehrerschaft diese Rede lebhafte Anerken¬
nung gefunden hat und daß sie um so angenehmer empfunden
wurde , als in der letzten Zeit von anderer Seite aus einige
recht peinliche Situationen geschaffen worden waren . Wenn
dies der Geist ist , in dem man im neuen Jahr im Bad .
Lehrcrverein arbeiten will , so kann das unsererseits begrüßt
werden . A .L .S .

Schwarzwaldwinter — der neue Prospekt des Badischen
Berkehrsverbandes . Das Badnerland , das nicht nur als Er¬
holungsgebiet in den wärmeren Jahreszeiten einen guten
Namen besitzt, sondern auch in den letzten Jahren als Winter -
portgebiet immer mehr bevorzugt wird , hat in diesem Jahre

auf dem Gebiete des Fremdenverkehrs im Vergleich zu den
übrigen Ländern verhältnismäßig gut abgeschnitten . Auch für
die Wintermonate sind alle Vorkehrungen getroffen , um die
Vorzüge eines Winteraufentbaltcs in Baden überall bekannt
zu machen . Zahlreiche Winterkurorte und Wintcrsvortvlätze
haben eigene Prospekte berausgegeben, . die eisie wertvolle Er¬
gänzung zu dem soeben erschienenen Faltprospekt des Badischen
Verkehrsverbandes „Schwarzwaldwinter " bilden . Die vor¬
nehm , mit Zweifarbendruck ausgeführte und mit gutem Bild¬
material ausgestattete Schrift rann als geschmackvolle und
wirksame Einladung zu einem Besuch des Badnerlandes im
Winter ausgesprochen werden . Sachliche Erläuterungen orien¬
tieren in Kürze über das badische Wintersportgebiet . Das
Druckstück kann kostenlos vom Badischen Verkebrsvcrband
Karlsruhe bezogen werden .

Markt unk» Hände'
Rückblick auf die deutsche Antomobilausstelluna 1928

Von Kurt Maier - Rüppurr
Unsere deutsche Automobilindustrie , die wie andere Indu¬

strien mit großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen
bat , bat cs sich nicht nehmen lassen , die diesjährige grobe Au¬
tomobilausstellung in Berlin zu einer imposanten Kund¬
gebung der Lebensfähigkeit und des Lebenswillens unserer
deutschen Kraftfahrzeugindustrie zu gestalten . Als sichtbares
Zeichen der erstrebten Zusammenarbeit aller an dem Gedeihen
unserer Kraftfahrzeugindustrie interessierten Kreise bat außer
dem Automobilklub von Deutschland und dem Reichsverband
der Automobilindustrie in diesem Jahre auch der Deutsche
Automobilhändlcrverband von Anfang an verantwortlich mit¬
gewirkt . Standen schon die früheren Ausstellungen im Zeichen
des Motorrades und des Kleinautomobils , so ist dies in die¬
sem Jabre aus unbekannten Gründen natürlich ganz besonders
der Fall . Gegenüber dem Vorjahre war ein viel größeres Ent¬

gegenkommen hinsichtlich der Zahlungsweise sowie eine all¬
gemeine Preisreduzierung durchweg festzustellen .

Umstürzlerische Neuerungen dürfte der sensationslüsterne
Ausstcllungsbesucher wohl nicht zu sehen bekommen haben ,
dafür konnte sich jedoch jeder überzeugen , daß in erster Lini «
der richtigen Durchbildung der Einzelteile , der Erhöhung der
Vetriebszuoerlässigkeit und auch der Bequemlichkeit ganz be¬
sonderes Augenmerk gewidmet wird , daß also die Fabrikate
in qualitativer Hinsicht noch wesentlich verbessert wurden .
Beim Durchwandern der Hallen konnte man so recht den ge¬
waltigen Lindruch dieser umfassenden Kraftfahrzeugschau ouf
sich wirken lassen . Soviel Fleiß und Geist , so viel Wessen und
Können wie hier in den vielen Fahrzeugen des modernen
Verkehrs vereinigt waren , durfte man selten zusammenfinden .
Ordentlich fühlbar war das zusammengeballte Wirken und
Schaffen der Konstrukteure Man spürte , wie sie bemüht
waren , nur Hervorragendes und Leistungsfähiges bei größt¬
möglichster Einfachheit und Billigkeit auf den Kraftfahrzeug¬
markt zu bringen . In dem spiegelnden Glanze der sauberen
Werkmannsarbeit , in der zweckmäßigen Linienführung und
Formgebung zeigten sich deutlich wirtschaftliches Erkennen und
technisches Streben vereint mit kaufmännischem Denken .

Der Erfolg der Ausstellung , die an manchen Tagen von
wohl 30 000 Menschen besucht war , darf jetzt nach ihrem Ab¬
schlüsse als sebr günstig und wirtschaftlich bezeichnet werden .
Zum letzten Mal war in diesem Jahr die deutsche Automobil¬
industrie unter sich . Auf dem Gelände am Kaiserdamm werden
wir im nächsten Jahre auch die Vertreter der ausländischen
Kraftfahrzeugindustrien begrüßen können . In enger Gegen¬
überstellung mit den ausländischen Erzeugnissen werden unsere
deutschen Kraftfahrzeuge zu beweisen haben , ob sie fabrikato¬
risch sowie in ihrer Leistungsfähigkeit und Preisgestaltung
mitkommcn . In dieser Hinsicht brauchen wir uns für das
nächste Jahr keine Besorgnisss zu hegen . Die diesjährige Au «
tomobilausstcllung in Berlin hat durch ihre Erfolge deutlich
gezeigt , daß vieles bess -r wurde , als es im vorigen Jahre den
Anschein batte . Nun beißt es frisch ans Werl , die neue
Arbeit soll im nächsten Jahre Erfolg bringen bei internatio¬
naler Konkurrenz .

Gin vordiidliches Kinderheim
Es war und wird immer das Ziel der Menschheit blei¬

ben , eine gesunde und lebensstarke Generation in die Welt
zu setzen . Darum hat es zu Zeiten , da wahrscheinlich nur Ge¬
fallen und Liebe die einzigen Richtlinien für die Eattenwahl
waren , gewiß nicht so viel « körperlich und geistig verküm¬
merte Wesen gegeben wie heute . In unserer Zeit werden
diese einzig natürlichen und richtigen Voraussetzungen für
eine lebenskräftige Generation durch materielle Rücksichten
stark verdrängt , und die Gefahr für Volksgesundbeit und
Volkskraft wird immer größer . In uralten Zeiten wurden
vielfach zur Erhaltung eines gesunden Nachwuchses schwache
-und kränkliche Kinder einfach vernichtet . Für uns ist der
Name „Mensch" auch dann noch heilig und unantastbar , wenn
er geistig und körperlich verkrüppelte Wesen bedeutet . Das
Mitleid mit solchen gebrechlichen und leidenden Menschenkin¬
dern bat den Prager Lehrer B a k u l e zur Gründung des
Bakulenheims veranlaßt , das ohne Uebertreibung als eine
der weltherübmtesten humanen Einrichtungen Europas be¬
zeichnet werden kann .

Abseits von den belebten Straßen Prags , in der Nähe
von Mozarts einstigem Wohnhaus , hat B a k u l e ein
Heim geschaffen , in dem er verkrüppelte Knaben und
Mädchen zu glücklichen , arbeitsfreudigen Menschen erzieh :.
Das Seim beherbergt Kinder in jedem Alter von 5 Jahren
an aufwärts , die hier alles lernen , was gesunde Kinder in
der Schule wissen müssen , und auch für ihr späteres Leben
beruflich ausgebildet werden . Es gibt hier eine Tischlerei ,
eine Schneiderei und einen Hutsalon . Einarmige Knaben
fertigen schöne Holzarbeiten an , und ein einarmiges Mäd¬
chen, das noch dazu nur vier Finger hat , näht an einer fei¬
nen Stickerei . Es ist staunenswert , was für Kunstgegen -
tände und Dinge von praktischem Werte aus den Werkstätten
vieser unglücklichen Kinder hervorgeben . Da gibt es Hüte ,
Kleider , Lampenschirme , Polster , Schnitzereien , Handarbeiten ,
Wäsche , Handmalereicn und vieles andere — lauter verkäuf¬

liche Gegenstände — zu sehen . Das alles hat ein einziger
Mensch , ein bescheidener Lehrer , zustande gebracht .

Mit der Kumt , besonders mit der Mustk , hat Bakul «
zuerst den Weg zum Herzen „seiner " Kinder gesunder Seine
Zöglinge lernen nicht nur ein Handwerk , sondern sie erhal¬
ten auch gründlichen Unterricht in der Literatur - und M #
geschichte. Die Ausübung der Musik ist für sie keine Pflicht ,
sondern die schönste Feier des Tages und der ergiebigste Quell
der Lebensfreude . Mehrmals im Jahre werden Konzert¬
reisen in alle europäischen Länder unternommen . Selbst in
Amerika haben die Bakulr - Kindcr die größten Triumphe
gefeiert . Interessant ist die Methode , die Bakule der der Ein¬
studierung der Lieder anwendet . E - bespricht dann vorder
mit den Kindern den Text vnd versucht , sie in das Wesen des
Liedes einzufüh - en . Die Kinder kennen keine einzige Note ,
und die eins - ne - Stimmen werden ihn - ", "er Violine
eingeübt . Selbst dar , schwerste und ko !npli " r ' este Musikstück
lernen sie na5 dein Geoö ' Auf ihren K- '-' Ureisen bringen
die Kinder Lieder in 13 Sprachen zum Vortrag .

Für die fe - nsi - nigc und Zartfühlende Art der geistigen
Beeinflussung , die Bakule den Kindern zutei ' ^ « rden läßt ,
ist die namfolgende kleine Geschichte charakteristisch , die er
selbst e - zählt hat : Auf einer Reise tit a >eutschland morden die
Kinder zum Uebernachten in Prw - aamilien untergebracht .
Bakule gab auf dem Meldezettel den Berus eines Mäd¬
chens wahrheitsgemäß an : Wäscherin . — Betretenes Schwei¬
gen des Mädchens . — „Schämst du dich? " — „Das nicht .
Aber was werden die Leute sagen , wenn sie eine Wäscherin
ins Sous bekommen sollen ?" — Geh nur hin ! Die Leute
werden eine Wäscherin erwarten und einer Dame begegnen .
Sie werden meinen , daß man mit einer Wäscherin nur über
schmutzige Wäsche sprechen kann , und sie werden sehen , daß
man sich mit ihr über Kunst , Literatur und Musik unterhal¬
ten kann , und werden hören , daß diese kleine Wäscherin die
halbe Welt bereist hat . Da werden sie alle staunen , was für
Mäscherinncu es bei uns gibt ." — Nie mehr hat sich dieres
Mädchen seines Berufes geschämt . Dr . K . v .
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Die Nacht war ohne weitere Störung verlaufen . Trotz¬dem hatte Pagel kaum eine Stunde geschlafen und Fiora wares nicht besser ergangen.
Di« beiden trafen sich am frühen Morgen in der Wirts¬

stube . Dorthin lieh sie den Doktor rufen , nachdem sie vomredseligen Wirt Aufklärung über die nächtlichen Ereignisseerhalten hatte .
Als Pagel , bläh und müde, erschien , erzählte der Wirt

nochmals: Ob, Signor « , welch ein Höllenspektakel das war— was ? Bekamen Eie nicht Angst — und vor allem die armeSignorina ? Ich , meinerseits , habe befürchtet, die bravenGuardie werden mir das ganze Haus »erstamvf« n . Aber er¬
wischt haben sie die Kerle . weih Gott , alle beide, oben unter
dem Dach —“

„Wen?"
«Ach . Sie wissen nicht ! Dort steckten doch die beiden Gau¬ner aus Bplogna , die so vortrefflich die Bank bestohlen haben.886 060 Lire sind ihnen in die Hände gefallen , was sagt man ?Und da sitzen sie hier seit vier Tagen , leben von Gorgonzola,Lambrusco und Tralbucos und holen mir den Wein heimlichaus dem Keller — und niemand ahnt etwas von all dem .Der ein« ist vom Dach gesprungen, haben Sies nicht gehört?Aber er blieb unverletzt, der Gut« , und während die Gardie

ihm nach sind , Hab ich dem anderen die Rechnung vorgelegt.Oh, der hat bezahlt und nicht schlecht !" Der Wirt lieh ein
Gelächter zerplatzen bei der Erinnerung — leine Frau aber
gab ihm einen warnenden Stob und mischte sich ein : „Was
faselst du — gut bezahlt ?" Cie suchte den Schein zu retten .
„Haben dfe nicht viel, viel mehr gesoffen — neun Fiaskos —
von den Käsemengen gar nicht zu reden !"

„ Hieb der eine nicht Paglioni oder so ähnlich?" erkun -dagte sich der Doktor, der schweigend »ugehört hatte .
„Oh, die hatten ' wohl auch « inen Paglione dort oben ,auf dem sie alle beide schliefen," tzröhlte der Wirt schallendhinaus , „aber die Namen von den Brüdern sind mir nichtbekannt."
„Ich habe aber doch gestern gehört , wie einer von den

Polizisten mit Ihnen von einem Paglioni sprach," wandte sichPagel an die Wirtin . „Es war hier , hier in der Stube .
"

Sie dachte nach , plötzlich lachte auch sie : „Der Signore
wgrden das nicht recht verstanden haben . Der Führer derGuardie wollte einen paglione von mir , weil er glaubte , di«
Nacht hier verbringen zu müsien .

"
»Ja, " gestand Pagel , plötzlich sehr belustigt und beschämt

zugleich , „ ich habe da was verwechselt —" : denn nun siel
ihm ein, dah Paglia Stroh hieb und Paglione also wohl
Strobsack .

Er dachte an die Aufregungen der Nacht — um eines
2trohsack«s willen . Und da kam ihm auch das Leintuch in
den Sinn , das er noch vor Morgengrauen hrreingeholt und
notdürftig im Bett ausgebreitet batte .

„Es ist mir ein kleines Malheur rugestohen, " sagte er
gewinnend, „ich habe im — Traum das Bettuch zerrissen und
möchte es darum bezahlen. Was kostet es ?"

„Man kann es flicken," meinte der Wirt , ahnungslos .
„Man wird es nur mit Mühe flicken können. Ich habe

es in einem Wachtraum — Nebelnächte beeinflussen mich
schlimm — sehr gründlich zerteilt . Ich will es bezahlen.

"
„Wenn der Herr es wünscht !" — Ein vornehmer Herr,

dachten die Wirtsleute erfreut und stellten eilig die Rechnung
zustmrmen .

Fiora , mit der Pagel noch kein Wort gewechselt hatte
auster einer kurzen Begrüßung , hörte korrekt lächelnd zu , wir
er die Sache mit dem Bettuch ins reine brachte . Wie ge-
« isienhaft er war , dieser Rastaquär !

Ci« stand am Fenster und blickte hinaus . Auch sie war
bläh , aber so fast noch schöner mit einer leisen Abgesvanntheitund Wehmut um den Mund . Vielleicht fieberte sie ein wenig.
Ihre Stirn hielt sie an das küble Glas — entgegen dem sichklärenden Tag .

Er versprach schön zu werden. Den Nebel schluckte die
Conn« , schon schimmert « sie hinter ihm durch , aber es war
noch frisch. Ein wenig fröstelnd zog sie die Schultern hoch .

„Das Frühstück , Signorina, " empfahl die Wirtin , mit
Geschirr klapperend ; „wenn die Herrschaften das erste Boot
benutzen wollen, müsiene sie eilen . Es gebt in einer Virtel -
stunde."

„Frühstücken wir , Fräulein Munding ?"
„Gut , frühstücken wir noch, Herr Doktor Pagel .

"
Der Kaffee latte wurde einsilbig geschlüft , das Hinreichen

von Brot und Butter nur mit einem knappen „bitte " und
„danke" begleitet .

Dann ging man dicht nebeneinander — dennoch geschie¬
den durch unsichtbare Wände — die kleine Gasse hin , in die
di« schrägen Strahlen der Sonne das erste feuchte Gold
zauberten .

Eintönig verlief die Fahrt auf dem Schiff; beide schienen
versunken in di« Pracht des entschleierten Wassers, das ver¬
halten glitzerte, als tauche es aus letztem leichten Schlaf —
in die Lieblichkeit der Ferne , die der Silberdunst auflöste in
das berückende Unwirkliche einer Fata Morgan «.

Verschiedentlich , während sie so dahinglitten , während die
Luft und die Sonne Körper und Geist rühriger und wärmer
machten , setzte Fiora zum Sprechen an . Aber jedesNkäl ,
nachdem sie den Doktor mit einem Seitenblick gemustert hatte ,
unterlieh sie es . Stand er nicht da : würdevoll und vornehm
reserviert ? Er war wohl sehr zufrieden mit sich? Schaute
er nicht geradezu erhaben ins Weite , mit dem Ausdruck eines
Verzichtes in den — freilich recht blassen — Zügen , auf den
er äußerst stolz zu sein schien in stiller Bescheidenheit ? Doch
aber in einer Bescheidenheit, die zur Schau getragen wurde ?
— Fiora schwankte : war , was sie zu sehen glaubte , wirklich
so ausgeprägt vorhanden , oder verzerrte ihr überreizter Zu¬
stand das Gehaben Pagels ins Unleidliche? Jedenfalls em¬
pörte sie sich innerlich mehr und mehr, wurde hitziger in dem
Verlangen , nach Protest , fühlte sich unaufhaltsam getrieben

zu einem Angriff . Gegen ein« besiere Stimme , deren War¬
nung sie gwalttätig überging , sagte sie, als das Schiff der
Stadt schon nabe war : „Ihre Krawatte sitzt schief — ob , nur
ein wenig , aber ich meine, Sir müssen sie zurechtrichten, damit
Sie so gut bürgerlich , wie' s Jhnen angemessen ist, in Venedig
einziehen können .

"
Er fuhr herum . War er noch blasser geworden? Er legte

die Hand keinen Augenblick an die gerügte Krawatte , und sie
batte das auch gar nicht erwartet , aber er sagt « mit groher
Ueberwindung : „Sie glauben also , erkannt zu haben, dah ich
doch nichts als eine enge Bürgerseele bin ?"

„Ein zeitweiliger und dann gar nicht kurzweiliger Pfabl -
und Sviehbürger !" spottete sie, wütend innerlich, kalt nach
außen — leidvollen Gesichtes .

Er sah das alles in ihren geliebten Zügen und litt mit
ihr ; dennoch lag für ihn hinter ihrem unbesonnenen Spott ein
schmerzhafter Ernst , der ihn sehr mutlos machte .

Das schlimme Gespräch wurde nicht fortgesetzt . Beiden
blieb der Mund wieder verschlossen.

Es kam der Augenblick , wo sie das Schiff wechseln muhten ;
schweigend geschah es . Im Canale grande , auf dem neuen
Damvfboot , trennten sie sich geradezu : Fiora blickte dem Lido
entgegen, der bestimmter auftauchte ; Pagel starrte nach Ve¬
nedig zurück, qchselzuckend, mit einem Gedanken ringend , der
sich heftiger berandrängt «.

Als sie San Giorgio Maggiore passierten, das Jnselchen,
dessen Kuppelkirche im Glanz einer nun vollen Sonne maje¬
stätisch lag , trat er entschlossen an sie heran und sagte nur :
„Ich reise!"

Zuerst begriff sie nicht . Wir reisen doch beide, dachte sie,wenn man es so nennen will . . . aber in zehn Minuten wer¬
den wir angelangt sein , zurück von unserer abenteuerlichen,
lächerlichen , schmerzlichen — nicht doch auch schönen? —
Reise . . .

„Morgen reise ich nach Hause, " wiederholte er, „nein ,beute mittag noch — selbstverständlich heute mittag , weshalb
noch eine Stunde länger warten !"

Diese jähe , von Grund auf alles ändernde Eröffnung war ?
re fast um . Sie unterdrückte kaum einen Schmerzenslaut —
sie hemmte mit Mühe den Arm , der in Angst nach ihm greifen
wollte. Entglitt er ihr ? Ach — hatte sie ihn schon verloren ?
„Warum —" brachte sie kaum hervor.

„Warum —" gab er zurück und sah über sie , die dringend
seine Augen suchte, hinweg ins Leere. Nach einer langen
Pause tonlos : „Wegen der Krone".

(Fortsetzung folgt .)

Ser kleine Spatz
Von Pierre Descaves

(Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischenvon M . Brill )
Mit seiner hoben vergitterten Umzäunung gleicht der

Flugplatz des 16 . Artillerie -Fliegerrcgiments vor den Toren
des rheinischen Dörfchens einem riesigen Vogelkäfig — nur
dah man statt Vogelgesanges nichts als das Schnauben der
Motoren hört

Eine Gruppe von Soldaten , wie verloren auf dem wei¬ten Landungsplatz , verhandelt eifrig : die „Alten " instruierendie „Blauen "
, die erst gestern zum Ersatz aus Frankreich ge¬kommen sind.

,/seht dost," sagte einer der Neuen , „wer ist nur derkleine Kerl , der uns überall nachläuft ?"
Wirklich seit über einer Stunde schon folgte ein pfiffiges

Bürschchen ihnen auf dem Fub , wie einer , der dazugebört.
„Das ist unser kleiner Spatz, unter „Vögelchen " ; fast hät¬ten wir vergessen , auch den an Euch abzuliefern !"
Ein Alter tritt aus der Gruppe heraus und riebt das

Kind liebevoll zu sich, während der andere fortfäbrt :
I „Das ist der Junge vom Sergeanten Lefövre, der hier
voriges Jahr umgekommen ist. Man siebt noch die Sour des
Unglücks . Wie ein Bflug bat das Flugzeug eine tiefe Furchein den Boden gewühlt ; man bat sie nicht wieder aufgefüllt ,und so blieb es ein schlechtes Loch , das man liegen lieh. Die
Mutter ist Deutsche , sie ist die Tochter des Wirts , der die groheKantine am Ausgang des Flugplatzes bat , da wo wir ge¬
stern abend unseren Bock tranken .

"
Aber Jbr habt sie ja auch gesehen — erinnert Ihr Euch ,jene grohe, bleiche Frau , die öfters durch den Saal kam . wo

wir tranken? Das ist sie . So ist sie seit dem Tod von Le -
fövre ! Ihr werdet begreifen : Sie standen eben vor der Hoch¬
zeit ! Sie hätten ein hübsches Paar gegeben, schöne stattliche
Menschen , alle beide ! . . . . Ein Verlust für den Flugplatz .
Wir haben den Jungen übernommen . Es ist als ob er unser
Adoptivkind wäre . . . . Das Leben ist nicht rosig für ibn ;
er bat nur noch seinen Grohvaiex, der ein verschlosiener , alter
Mann ist, und seine Mutter , deren Verstand gelitten hat . .

„Ach Lef -wre war sostolz auf diesen tüchtigen, gescheiten ,kleinen Schlingel ! . . . Man hatte ihm beigebracht, zu sagen ,wenn sein Vater flog , was die kleinen Ebristen sagen, wenn
ibr Vater gestorben ist : „Er ist im Himmel . . ." Als Lefövre
nicht mehr ' zurllckkam, konnte das Kind ruhig weiter so sagen .
Und das war vielleicht noch ein Grund mehr , an ihm zu
hängen . . . Es gibt nicht viele Jungen , für die das Vater¬
unser diesen ausgesprochenen Sinn bat . . .

"
Dir kleine Waise ist sonderbar gekleidet. Aus einem alten

Flirgcranzug hat man ihm eine Art Kittel zusammengeschu¬
stert , und aus den Ueberresten eines alten Waffenrockes hat
man eine Soldatenmütze gemacht , die ihm über die Augen
fällt . Sein Alter ? . . . So etwa neun Monate nach der Be¬
setzung.

Unterdessen ist der Dienstälteste weitergegangen und teilt
rasch seine Befehle aus . „Hierhin einen Posten , einen anderen
dort unten bin — Bericht an das Magazin !"

Dann fährt er fort : „Um auf den Kleinen »urückzukom-
men — ich brauche nicht zu sagen, dah er nichts vom Tod ieines
Vaters weih . . . Er hat noch viel Zeit , zu erfahren . . . .
nicht wahr ? Da ist das Alarmsignal für Feuersgefahr ! Also,
selbstverständlich, wir legen Euch den kleinen Svatz ans Herz !
Sorgt für ihn !"

Der klein « Svatz musterte verstohlen die Unbekannten , de¬
nen er anvertraut ist. Die Bekanntschaft ist schnell gemacht ;
er läht sich von zwei jungen Soldaten bei der Hand fassen,
die ihn zwischen sich nehmen ; über seinen Kopf hinweg lächeln
sie sich zu . Sofort ist ihnen der Gedanke gekommen , ibn als
Dolmetscher »u benutzen : „Sag uns , Spatz, bist Du ein Fran¬
zos oder ein Deutscher ?"

„Ich bin Flieger, " sagt das Kind und reckt sich hoch .

Früh am Nachmittag ist der klein« Teufel wieder zun»Flugplatz zurückgekommen . Durch eine Lücke im Zaun sMeichjer sich heimlich ein — aber dann läuft er frei herum . Wenn
er auch ein paar neue Köpfe sieht — die Arbeit , die Uniform
ist die gleiche geblieben . Und so bleibt für ibn alles beimalten . Er setzt sich auf seinen Platz in die Nähe des Appa¬rates . der Stärke und Richtung des Windes anzeigt ; di« Händein die Taschen , mit gekrümmtem Rücken legt er den Kopf aufdie Seite , wie um den Himmel ausrukundschaften. Er hat ein
Rattern gehört ; und schon steht er aus und schreit : „Ein
Flieger !" ^Die Nase in der Luft verfolgt er alsbald den AvvaratiAus der Art , wie dieser zur Erde gleitet , errät das Kind den
Landungsplatz , und noch ehe die „Reuen"

, di« seine Erfahrungin Staunen setzt , zur Stelle sind , läuft er dem Flugzeug ent¬
gegen, das schwankend hinter den Baracken landet . Aus de»Gondel kommt mühsam ein formloses Etwas heraus . Mai»könnt« es für einen Taucher halten , der sich in die Lüfte ge¬
senkt bat und der nun wieder zutage kommt .

Der kleine Spatz hat sich in die erste Reihe gedrängt!Wenn das endlich sein Papa wäre ? Denn er wartete immeraus ihn und die gleiche Ausrüstung , die alle tragen , gibt sei¬ner Hoffnung immer wieder Nahrung . Aber als der Piloseinen Helm und seine Brille abgenommen hat , ist der Kleine,wieder einmal enttäuscht. Trotzdem wagt er »u fragen : „HastDu meinen Papa dort oben nicht gesehen ?"
Der Flieger , der nicht zum Geschwader gehört, lächelt und

zögert mit der Antwort , während die andern versuchen , die
Aufmerksamkeit des Jungen abzulenken, wie man ein Kind
von einem Schauspiel entfernt , das es nicht sehen soll. „Geh
spielen, Svatz, hier ist kein Platz für Dich !"

Der Spatz bleibt hartnäckig stehen . .
„Komm hilf uns !"
Das hilft . Glücklich, dah er sich nützlich machen darf,spannt sich der Junge vor den Apparat , den man in den

Schuppen stöht .
•

Am Abend bringen die Soldaten ihren kleinen Gefährtenin das Wirtshaus zurück. Hier dient er zunächst als Dolmetsch
zwischen ihnen und einem bärtigen schweigsamen Koloh, lei -,nem Grohvater . Der grohe Bayer scheint ganz schüchtern sei¬
nem Enkel gegenüber. Dieser Irrwisch , dieser behende und
pfiffige kleine Kerl beunruhigt ibn und beglückte ihn zugleich .-
Aber eine Frau kommt jetzt heran , wie wenn sie ibr Eigentum
zurücknehmen wollte, das ihr diese fremden Leute sortgenom-
men haben . Schon ist der Kleine in ibren Röcken und erklärt
ganz schnell auf deutsch : Mütterchen , der Korporal Benoit
will mich mitnehmen , wenn ich 10 Jahre alt Wn, weil man
nicht früher fliegen darf ! Dann besuche ich meinen Papa , der
dort oben Dienst machen muh . . .

"
Die Soldaten seben schweigend die Frau mit dem leid-

vollen Antlitz an , und auch sie siebt sie an , ohne ein Wort
zu sagen — aber in ihren Äugen ist eine unendliche Dank¬
barkeit für ihre Lüge, für ihre heilig« Lüge . . . Sie möchte
sie anders , bester ausdrücken , sie sagt noch : „Sie trinken nochein Glas mit uns . . . ?"

Sie beraten untereinander und nehmen schliehlich an . . „Da¬
kann man nicht nein sagen . .

"
Einer der Soldaten zieht das Kind »wischen sein « Knie,

streichelt ihm über di« Haare , hält es so eine Zeitlana festund beruhigt sein Ungestüm ; als ob er Angst hätte , ihn ao>
früh in die Lütte fortfliegen zu lasten — diesen kleinen Svatz,.der ihnen in Wahrheit vom Himmel gefallen ist . . .

Theaier und Mufik
Badisches Landestheater

Lohengrin. Mit „Lobengrin" zog das neue Jahr im
Landestheater ein Wagner war im allgemeinen kern schlechter .
Prophet . Er deutete öfters an, dah fein Lohengrin vom-
Theater und vom Publikum falsch aufgefaht werden könnte .
Das trifft zu . Schon zu Wagners Zeiten und erst recht die
Moderne , befahten sich nicht intensiv genug mit dem Loben»
arinftoff . Lohengrin war schlechthin die „romantische" Over.Nun versucht man in unseren Tagen , dem „Sohne Parzivals "
eine Gottäbnlichkeit zu geben, er wird als Liebeftifter dar¬
gestellt , „der. weil er auf der Erde nicht Gegenliebe fand,wieder von ihr schied" . Die gegenwärtig« Zeit mit ihrer
Mystitsucht ist dazu angetan , sich mit dem Wagnerschen Lohen¬
grin - .,Motiv " zu befassen . Die Bühne kann der oder jener
Lösung entgegenkomme » . Im allgemeinen wird aber das
Theatetpublikum , genau so wie bei Parsifal , sich an die
Bühnengeschebnisse halten und daraus sich ein Bild konstru¬
ieren . Spekulative Köpfe unterstützen die unserm Volk zum
Fluch gewordene Romantik , die viel stärker ins Leben hinein-
spielte, als die Kunst je beabsichtigte . An unserem Landes-
theatec ha « man die Romantik im Lohengrin nie sonderlich
stark betont . Man hat den Heiden gegen den Christen aus -
gespielt, dort oie Dämonie vom Weib« star* betont verkörpern
und Lohengrin nicht allzu visionär erscheinen lasten. Frl .
F a n z als Elsa war magdlich.

"ücht allzu entrückt , sie sang
schön und war in der Geste bobeitsgebtetend . Ihre von star¬
kem Temverament diktierte Gestaltung in der grohen Szene
im dritten Akt gab dem Abend ein künstlerisches Niveau .
Ortrud wird immer in ibrer furchtbaren Größe eine Dämonin
bleiben , die in der Musik -Tragödie nur von wenigen Gestalten
verdunkelt werden kann. Frau Brügelmann verlieb ihr
mit ihrer grohen Darstellunzsknnst und ihrem vorzüglich aus-
gevrägten Stilgefühl ein gewaltiges unheimliches Relief . Der
S t r a ck sche Lohengrin war stimmlich gut disponiert , seine
Darstellung war stark vassiv betont , zu reserviert . Der Tel-
ramund des Herrn Zivi , vom Osnabrücker Ctadttbeater .einem gebürtigen Karlsruher , hat als brabantischer Graf
die ritterliche Haltung gezeigt . Das Stimmaterial des Gastes
hat Krast , es ist etwas nasal gefärht , die Aussprache ist ge-
mlegt . Herr Dr . W u ch e r v s e n n i g als Heinrich war an¬
fänglich etwas indisponiert , ebenso Herr Weyrauch als
Heerrufer . Die vier Edelknaben erlaubten sich einen kleinen
Neujahrsscherz. Sie versuchten es mit der Einführung der
Atonalität . Hoffentlich haben die Damen eingesehen , dah der
Scherz deplaziert war . Ganz hervorragend waren die Chor- ,
szenen im zweiten Akt . Herr Dr . Knöll führt ruhig , sach¬
lich. geht mit . strafft kräftig und begleitet mit grober Sicher¬
heit. Wagner bat sich einmal über diesen zweiten Akt da¬
hin geäuhert , dah der Chor die „Reflexion der Handlung"
hier bedeute, wie bei der Antike. Mottl war der erste , der
diese Deutung umbog und den Chor mit agieren lieh. Herr
Krauß der Spielleiter hat die richtige Lösung gefunden, er
hält die Mitte ein und versteht an den markanten Stellen
Höhepunkte herauszuarbeiten , die ihrer Wirkung immer sicher
sind. Herr Dr . Knöll hat für die Begleitung wie immer
die richtigen Register, besonders fein temperiert war die
orchestrale Unterstützung bei der „Balkon-Arie" im zweiten
Akt . Die in allen Teilen woblgelungene festtägliche Auf¬
führung hätte einen befferen Besuch verdient . 8t .

✓
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ReOMMU Reichswehr und KoalitiWfWeu
Stellungnahme der Karlsruher partelgenoffenschaft

Die Karlsruher Sozialdemokratische Partei nahm in derGestern abend stattgesundenen Hauptversammlung imFestsaale des „Friedrichsbos" Stellung zur Regierungs¬krisis , zur Reichswehr und zur Koalition -, -trage . Das einleitende Referat hierzu batte Een . Reichs¬tagsabgeordneter S ch ö p f l i n übernommen. Das grobe In¬teresse an diesem hochwichtigen Thema zeigte sich in dem sehrstarken Besuch der Versammlung . Und dies ist um so höheranzuschlagen, weil bekanntlich gleich nach Feiertagen eine ge¬wisse Unlust zum Besuch von Versammlungen keine selteneErscheinung ist.
Die Versammlung selbst nahm einen anregenden , ausge¬zeichneten Verlauf . Dem 1s/- stündigen mit grobem Interesseverfolgten Referat des Genossen Schöpflin schloß sich eineebenso interessante, äußerst sachliche und von kameradschaft¬lichem Geiste getragene Aussprache an .Um y* 9 Uhr eröffnete der Vorsitzende Een . Rohbach die -Versammlung , brachte die Glückwünsche des Parteivorstandeszum Jahreswechsel dar und gab der Hoffnung Ausdruck , dahdie Wirtschaftskrisis mit ihrer überaus drückenden Arbeits¬losigkeit bald verschwinden möge . Er appellierte sodann nochan die Grossen und Genossinnen, auch im neuen Jahretatkräftige Parteiarbeit zu leisten.Hierauf erteilte der Vorsitzende dem Redner des AbendsEen . Schöpflin das Wort zu seinem Referat über

«-Aesterungslrisis, Reichswehr u . Koalilionssragen"
Der Redner rekapitulierte eingangs seines Vortrages denganzen Hergang , wie er zur

Regierungskrisis
also zum Sturze des Kabinetts Marx geführt hat undführte dabei u. a . aus : Am 17. Dez . v. Js . ist das 18. Kabinettder deutschen Republik gestürzt worden, uns »war in offenerFeldschlacht . Der Sturz erfolgte bekanntlich durch die An- !nähme des sozialdem. Mihtrauensantrages . Zum Sturz selbst ihaben die Vorgänge in der Reichswehr, die Schwäche des Ka- ibmetts und «ine Reihe von Handlungen der Regierung ge- !führt . Die Hoffnung, dab aus der sog . Tuchfühlung der Sozial - !demokrati« mit der Regierung die grobe Koalition erwachsen !werdt . bat sich nicht erfüllt und zwar war der Grund die be - ikannte Rede des Volksparteilers Dr . Scholz . Die Sozial - jdemokratie war gezwungen, eine offene Stellungnahme zu for¬dern , da Dr . Scholz gar nichts anderes wollte, als für eineRechtsregierung die Tore zu öffnen. Unter diesen Umständenist die sozialdem. Fraktion zu dem Entschluß gekommen , eineKlärung herbeizufiibren, insbesondere auch darüber , wie sichdas Kabinett zur Reichswehr stelle . Reichskanzler Marx er¬klärte . daß die Regierung keinen Anschlub nach rechts wolle.Aber im Kabinett sitzen Mitglieder , die sich nach einem Rechts¬block sehnen. Die Lage wurde immer unklarer , sicher war nur ,dab die Deutsche Volksvartei allerlei Finten machte , dah imZentrum schwere Kämpfe stattfanden und dah di« Demokra¬ten sicher den Weg nach der Linkskoalition zu beschreiten be¬reit waren . Dann kam die Sache mit der Reichswehr. EinTeil der Fraktionsmitglieder meinte , daß man bei Beratungdes Webretats erst den Stob führen solle und der andereTeil meinte , dies bei der Beratung des 3. Nachtrags zu tun .Zweifellos wäre es besser gewesen , den Vorstoh bei der Etats -beratung zu führen , da der Effekt ein gröberer gewesen wäre .Aber die Mehrheit in der Fraktion wollte anders und derBorstotz erfolgte zwar entgegen der sonst üblichen Gepflogen-

Jwtt , nämlich solche Dinge erst im Webrqusschuh vorzubringen ,rven . Scheidemann wurde sodann beauftragt , den Stob zu un-ternehmen. Di« Fraktion hat sodann noch beschlossen, erstin Verhandlungen über die Regierungsbildung einzutreten,wemr die Regierung »uruckgetreten ist . Ich und andere in derFraktion bekämpften dies, da es einfach nicht richtig ist dahman eine Regierung stürzt und ohne eine andere zu b
'
ildenin die Ferien gebt. Mit einem solchen Vorgehen wird dasAnsehen der Parlamentarismus nicht erhöbt. Gar zu vielesStürzen einer Regierung ist auch nicht immer von Nutzen .Wenn zu stürzen schon notwendig ist , mub man sich vorher auchwegen einer Neubildung unterhalten haben . Es ist nicht dasrichtige, dah man eine Regierung stürzt und dieselbe dann 5Wochen , wahrend der Ferienzeit des Parlaments , weiterregie -rrn läßt .

Redner kam sodann auf die Tatsache zu sprechen , dah diedrei badischen Abgeordneten der sozialdemokratischen Parteinicht für den Mihtrauensantrag gestimmt haben , sondern sichder Stimm « enthielten . Vollständig falsch ist es. dies als
Disziplinbruch zu deuten , denn wenn nicht ausdrücklich Frak¬tionszwang bestimmt ist. kann sich jeder Frakt -ionskollege derStimm « enthalten . Dah mit der Regierung Marx Klarheitgeschaffen werden muhte, waren wir uns klar, aber wir hieltenden Zeitpunkt nicht für den richtigen und weiterhin waren wirincht damit einverstanden, dah di« Regierung gestürzt wirdund der Reichstag in Ferien geht, ohne eine neue Regierungzu bilden . Redner führt noch eine Reibe ande.rer wichtigerpolitisch - taktischer Gründe an , die ausschlaggebend waren .Gen. Schöpflin beschäftigte sich hierauf mit der

Reichswehr
und betonte, dah er schon in Weimar darauf bingewiesen hat ,dab aus der Reichswehr eine Prätorianer -Garde mit all ihrenNachteilen werden könnte. Hätten wir nicht einen derartigenDruck vom Ausland seinerzeit gehabt und bessere wirtschaftlicheVerhältnisse, dann würde es bei der Reichswehr um ein Be¬deutendes besser ausseben. Sie wurde gröbtenteils gebildetaus Leuten , die nicht aus Liebe zur Republik zur Reichswehrgingen . Aber die organisierten Arbeiter haben gefehlt, siewollten vom Soldatsein nichts mehr wissen . Heute aber ist derAndrang so stark , dab gar nicht alle Gemeldeten eingestelltwerden können, weder bei der Reichswehr noch bei der Marine .Ich habe in einer späteren Rede darauf hingewiesen, dah beistabilen Verhältnissen die organisatorische Eingliederung inden neuen Staat viel schneller vor sich geben würde wie beiden steten unruhigen Zeiten . Nicht übersehen darf das Auf¬treten der vaterländischen Verbände und ihre Anbiederung beider Reichswehr werden, außerdem di« Tatsache, dah wir vielzu viel Garnisonen haben . Die Gefahr der polnischen Bandenund ihr drohender Einmarsch nach Ostvreutzen hat die Selbst -schutzorganisationen geschaffen , die nachher meistens vom völki¬

schen Geist beseelt waren . Diese Organisationen waren bälderausgebaut als nachher aufgelöst. Die Verbindung mit denVaterländischen Verbänden hat sich nachher zu einer Gefahrausgewachsen. Man muh den ganzen Hergang der Entwick¬lung wissen , um die Zustände in der Reichswehr besser zu be¬greifen. Beigetragen haben aber auch die Ausstände der Kom¬munisten. Ein Glück war , dah während die geschilderte geistigeEinstellung bei der Reichswehr vor sich sing , die Sozialdemo¬kratie nach kurzer Unterbrechung wieder in Preuben in dieRegierung eintrat und di« . für die Republik zuverlässigeSchutzpolizei schuf , die als Sicherheitsventil gegen den anti -
republikanischen Geist in der Reichswehr wirkte. Herr Dr .Gehler hat die Dinge laufen lassen , er glaubt nämlich, ermüsse das Gerippe für ein späteres grobes Heer schaffen. Cr

wurde auf den Geist in der Reichswehr von uns bingewiesen,aber er konnte sich zu durchgreifenden Mahnahmen , wobei
auch einige Generale hätten Über die Klinge springen müssen ,nicht entschliehen . Er fahte dann und wann nur unten an,was aber bekanntlich bei den oberen Offizieren keinen Ein¬druck erwecken konnte . Nach dem Hagelwetter , das jetzt überdie Reichswehr niedcrging und das noch niedergehen wird , istes nicht ausgeschlossen , dah eine endgültige Loslösung der
Vaterländischen Verbände von der Reichswehr durchgeführtwird . Herr Heye bat es eingeseben , drb es so nicht weitergeben kann und die Neujahrsaufrufe , in denen auf den Eidauf die Verfassung hingewiesen wurde, lassen Besseres auch er¬warten . Redner erwähnte noch die Zuwendungen von Geld¬mitteln an die Reichswehr, zumteil aus dem Verkauf von opti¬
schen Instrumenten usw . durch Industrielle . Von diesen Be¬trägen haben die Vaterländischen Verbände grobe Summenerhalten . Der Etat der Reichswehr ist ebenfalls schleierhaft,es muh eine genauere^ Aufstellung verlangt werden. Der
Mannschaftsersatz bildet ebenfalls ein Mihstand , auch hier mubeine Aenderung eintreten , ebenso bei der Einstellung der Offi¬ziere. Wenn sich letztere gegen die republikanische Verfassungvergehen, so müssen sie eben entlasten werden.

Redner wandte sich hierauf der
Kabinettsbildung

zu und bemerkte , dab eine Mehrheit für die grobe Koalitionda ist, sodah ubsere Partei bei entsprechenden befriedigenden
Bedingungen mitmachen könnte . An einen Bürgerblock kann
man kaum mehr glauben , auch die sogenannte ..Kleine Rechte "
wird nicht lebensfähig sein . Ein Kabinett der Mitte dürfte
auch nicht viel Glück haben . Der parteioffiziöse Artikel unter¬
scheidet sich in seiner Tendenz nicht von dem Standpunkt , den
ich stets vertreten habe. Klarheit mit der Reichswehr ist not¬
wendig.

Tin Versuch mit der Weimarer Koalition miihte
unbedingt unternommen werden.

Wird sie gestürzt , so mub auf Neuwahlen gedrängt werden,die eine parlamentarische Mehrheit bringen müsten . Die So¬
zialdemokratie als stärkste republikanische Partei hat die
Pflicht , an verantwortlicher Stelle mitzumachen. Opposition
ist schön , aber im republikanischen Staate , den wir geschaffenhaben , muh mit der alten Ovvositionsromantik gebrochen wer¬den . Nur Opposition allein von unserer Seite schmiedet das
Bürgertum zusammen und wir haben noch keine Aussicht , eine
Mehrheit über dasselbe zu erringen . Auch andere Aufgaben,wie Sozialpolitik , Wohnungsbau usw . gebieten eine Teil¬
nahme an der Regierung , was aber nicht beißen soll, dab wir
diese unter jeder Bedingung tun müssen . Die Regierung der
Republik muh in die Hand der Republikaner gelegt werdenund da darf die Sozialdemokratie nicht zurückstehen . Gefahr
ist im Verzug, dah schließlich nach Artikel 48 der Verfassungregiert wird , unsere ganze Äuhenpolitik siebt aus dem Spiel .Die Schaffung der Weimarer Kamvfkoalition muh Parolesein . Sie muh sich aufraffen und den Kampf aufnehmen .Wollen die kleineren Parteien die Weimarer Koalition nichttolerieren , so bleibt nichts anderes übrig, als der Appell andas Volk . — Allgemeiner Beifall belohnte die Ausführungendes Redners .

Die Aussprache
Nach einer kurzen Pause wurde in die Aussprache einge¬treten . Als erster Redner ergriff Genoste Minister Dr . Rem-mele das Wort und erklärte , dah er die Stimmenthaltung der

badischen Genossen nicht für richtig halten könne . Siehätten , nachdem die Fraktion sich entschieden hatte , ihr Votum
diesem Beschluß entsprechend abgeben müssen . Angängig wäre
auch nicht die Begründung der Stimmenthaltung mit der
Rücksicht aus die badische Politik . Der Vorgang im Reichstagam 17. Dezember mit dem Sturze der Regierung ist an sichnicht als ein Unglück zu bezeichnen . Die Militärpolitik derletzten Jahre kann von uns nicht länger getragen wer¬den . Wir stehen vor groben Problemen in der Reichspolitik.Die jetzige Regierung wird in aubervolitilchen Dingen von derSozialdemokratie gestützt , und innenpolitisch oft von denDeutschnationalcn . Dieser Zustand ist nicht mehr länger trag¬bar . (Sehr richtig! ) Es müssen nun endlich die gesetzgeberi¬schen Grundlagen geschaffen werden, um den Arbeitslosen zuhelfen. Hierzu kann sich eine Regierung nur auf die Sozial¬demokratie stützen. Aus kulturpolitischem Gebiete liegen dieDinge anders, ' hier sucht das Zentrum die Hilfe rechts. DerReichstag bat gegenüber der Reichswehr seine Pflicht ver¬säumt , auch die Reichstagssraktion unserer Partei . Die Be¬mutterung des Sports untersteht dem Reichsministerium desInnern : wie kommt nun die Reichswehr dazu, ihrerseits diesesGebiet an sich , zu reihen . Der Reichstag hätte sich die Listender jährlich zugehenden Offiziere vorlegcn lassen sollen , ebensodie Listen über die Verwendung der Gelder . Die Hingabe vonGeldern an die Reichswehr durch die Industrie hat bedeutend

nachgelassen . Wenn Scholz schon vor seiner Rede in Inster¬burg klipp und klar erklärte , und zwar dem ReichskanzlerMarx und dem Kabinett , eine Verbreiterung der Koalitionnach links sei ausgeschlossen , dann war es müßig, über dieseFrage erst nach Neujahr zu sprechen . Die große Mehrheitunserer Anhänger ist einer Mitarbeit in der Regierung jetztnoch abgeneigt . Wenn es uns nicht gelingt , den Eintritt * indie Regierung scharf zu begründen , dann wird drauhen eineStimmung erzeugt, die geeignet ist, unseren Einfluh in einerKoalionsregicrung zu eliminieren . Die grobe Koalition istbei dem Verhalten der Deutschen Volksvartei nicht möglich .Andererseits ist die Gefabr einer Rechtsregierung nicht außerAcht zu lassen . Es ist in einzelnen Regimentern unsererReichswehr schon so, dah nicht nur nicht Sozialdemokraten aus¬genommen werden, sondern nicht einmal bürgerliche Offiziere.(Hört , hört !) Die Möglichkeiten einer Rechtsregicrung sindnicht von der Hand zu weisen . Die sozialdemokratische Frak¬tion wird sich bald zu entscheiden haben , ob sie eine Koalitionder Mitte dulden will, oder von vornherein den Kampf auf-nebmen will . Ein solcher Ausgang des Konflikts , der unsgröbere Garantien gibt , wäre doch als ein Erfolg der De¬zembervorgänge zu bezeichnen . Zu bedauern wäre , wenn dieStellung der elf Genossen , die sich enthalten haben , eine klein¬mütige Stimmung erzeugen würden , denn dazu liegt kein An¬
satz vor . Besser ist immer , einen falschen Schritt zu tun , alsüberhaupt nicht zu gehen . Wir müssen uns rühren , wenn dieArbeit unserer Genossen in allen Parlamenten Vertrauen er¬wecken soll . (Lebhafter Beifall .)Een . Sörmann stimmt dem Een . Remmele im grobenganzen zu . Es wäre für die Parteigenosien ein beschämendesGefühl gewesen , wenn die Fraktion , nachdem wochenlang derKampf gegen die Reichewehr und Gehler geführt wurde, nunplötzlich nicht die Konsequenz gezogen hätte . Er , Redner , seikein grundsätzlicher Gegner einer Koalition , aber Voraus¬setzung ist ein fest umrisienes Programm , das auch für dieArbeiter etwas erreicht. Es muh der Beweis erbracht wer¬den , «daß dies und jenes für die Arbeiterschaft berausgeschla-

gen wurde . Bisher hat die Grobe Koalition im Reiche noch ,nichts für di« Arbeiterklasse erreicht. Die stille Koalition ,wie sie bisher bestand, und wie sie eventuell nun wieder kom¬men soll, ist ein Fehler . Der Standpunkt des Genossen ' Schei¬demann , Weimarer Koalition , ist der richtige. Auch in der
Opposition kann man Erfolge erringen . (Beifall .)

Een . Runge wendet sich ebenfalls gegen die Stimment¬haltung der badischen Reichstagsabgeordneten , besonders an¬
gesichts des jahrelangen scharfen Kampfes des „Volksfreund''
gegen die Reichswehr. Wenn die Fraktion beschlossen bahdie Regierung zu Fall zu bringen , dann muh sie geschlossenvorgeben. Auch ohne die Weihnachtsserien hätten wir beutenoch keine Regierung . Wir müssen verlangen , dah die Re¬gierung auch uns entgegenkommt, wenn sie von uns gestütztwird . Die Republik mub endlich mit sozialem Geist erfülltwerden ; der gesetzliche Achtstundentag muh durchgefübrt wer¬den . Der Redner stellt einen Antrag , in dem verlangt wird,dah die .sozialdemokratische Reichstagsfraktion für eine Um¬wandlung der Invalidenversicherung in eine Invaliden - und
Pensionsversicherung eintritt . (Zustimmung .)

Gen. Dr . Engler äußert zunächst Bedenken gegen denAntrag Runge , zumal ein solcher Antrag bereits dem sozial¬politischen Ausschuß des Reichstags vorliegt . Dann unter¬
streicht Redner die Bemerkungen des Gen. Remmele über die
Reichswehr. Die Kommunisten haben überall , wo sie einbischen Macht erhalten haben, ein« rote Armee gebildet , unsmuten sie aber zu , die Hände vom Militär zu lassen . DieArt , wie unsere Partei vor den paar Vobksvarteilern in denletzten Jahren zurückgcwichcn ist , ist nicht erhebend.. DasOrgan der christlichen Gewerkschaften , „Der Deutsche "

, hatnoch vor einem Jahre stark nach rechts tendiert , jetzt aber weistes schon seit Wochen darauf hin , daß man keine Sozialpolitikohne Sozialdemokratie machen könne . Links ist nicht vielzu holen ; aber rechts von uns stehen große Arbeitermassen, die
zahlreicher sind , wie die Kommunisten, and die wichtiger sindfür uns , wie die unorganisierten Linksstehenden. Wenn allehalb Jahr eine neue Regierung kommt, dann kann kein« ge¬setzgeberische Arbeit geleistet werden. Ausharren in der Koa¬lition und nicht nachgckben , das ist nötig . ( Lebh. Zustimm.)Gen. Rohbach bemerkt, «ine eigentliche Opposition hättenwir nie getrieben, denn in der Äuhenpolitik muhten wir ohneweiteres »ustimmen, und auch , was auf sozialem Gebiete ge¬schah muhte von uns genehmigt werden. Di« sozialdemokra¬
tische Politik hat in den Auhenfragen « inen groben Erfolgerrungen , aber Herr Stresemänn hat den Friedenspreis be¬kommen . Wir treten für Demokratie, für Parlamentarismusein , aber wir helfen mit , die Demokratie zu »erschlagen . Wirdürfen nicht die Elemente der Demokratie sabotieren . Un¬sere badischen Genossen wollten «ine Stetigkeit in der Reichs¬tagsfraktion , die bisher gefehlt hat . Wenn wir nur dieselbeRegierung wieder bekommen können , wie wir sie hatten , dannwar der Schritt des Sturzes falsch. Die Haltung der drei
badischen Genossen war richtig. (Beifall .)

Gen . Jung bezeichnet die Haltung der drei badischen Ge¬
nossen als Ertratanz des badischen Musterländles . Die Be¬gründung mit der Rücksicht auf die badische Politik könne mannicht gelten lasten. Die Koalitionspolitik habe uns vieleAnhänger geraubt . Man kann eine Ovvositionspolitik umder Opposition willen treiben , man kann aber auch eine ver¬nünftige Opposition treiben . Es kann in einer groben Koa¬lition die Sozialdemokratie nie mehr Herausbolen, als sie inder Ovosition berausholen könnt« . Es war höchste Zeit , dahdie Regierung gestürzt wurde. Wir haben andere Aufgabenzu erfüllen , als nur eine bürgerlich- demokratische Regierungzu stützen . Wir müsten mehr Arbeitervolitik treiben , stattnur republikanische Staatspolitik , dann können wir auch dieLauen und Wankelmütigen wieder zu uns berüberziehen.(Zustimmung.)

Gen . Fien meint , dah es mit der Beseitigung einigerKöpfe bei der Reichswehr nicht getan sei , es müsse eine
gründliche Reform durchgefübrt werden. Bor - allem solltenOffiziere auch aus dem Mannschaftsstande genommen werden.Damit war die Rednerliste erschöpft .

Gen . Schöpflin nahm in seinem Schlubwort zu den Aus¬führungen der Redner Stellung . Einmütigkeit herrschte inder Fraktion über den Sturz des Kabinetts Man und überdie Reform der Reichswehr. Differenzen bestanden nur überden Zeitpunkt dieses Vorgehens . Die Reichswehraktion warnotwendig . Die Stimmenthaltung betraf nich tdie Stellunggegen die Reichswehr, sondern das Mihtrauen gegen das Ge-
samtkabinett . Besser wäre gewesen , ein« Mibtrwuensaktiongegen Gehler , das hätte einen klaren Entscheid gegeben. Es
ist auch gelegentlich in Fraktionen notwendig , dah Mitgliederein Warnungssignal aufstellen. Wir müsten den Staat hal¬ten , weil er eine wichtige Waffe im Kampf der Arbeiterklasseist ; aber eine Koalition , die nichts für die Arbeiterklasse er¬reicht , ist wertlos . Die Partei hat in den letzten Jahren soviel geleistet, dah wir weiter wären , wenn unsere Genossendrauhen das unterstreichen und anerkennen würden . Wennam l7 . Dezember ein Mihtrauensvotum gegen Gehler auszu-
svrechen gewesen wäre , dann hätte kein Genosse sich derStimme enthalten . Aus den angegebenen politischen Grün¬den haben wir uns der Stimme enthalten . Wir müsten eine
entschlossene, klare Politik treiben ; aber heute raus und mor¬gen rein , solch eine Politik ist untragbar . Wir müssen end¬lich dazu kommen , eine starke , politische Linie zu marschieren.— Damit hatte die interessante, in gröhter Sachlichkeit ver¬laufene Versammlung gegen 12 Uhr ihr Ende erreicht.

- © - -

Volkswirtschaft
Der Bau von Wohnungen »

Im „Berliner Tageblatt " werden längere Ausführun¬gen Uber die Neubauten im verflossenen Jahr und die Bau¬pläne für 1927 wiedergegeben, denen wir folgendes entneh¬men : „Im Jahre 1925 sind im ganzen Reiche insgesamt181888 Wohnungen neu gebaut worden. In dieser Zahl sind25 900 Wohnungen mit eingerechnet, die durch Aufstockungen ,Teilungen von gröberen Wohnungen und insbesondere durchRückverwandlung von Geschäften aus der Inflationszeit inWohnungen gewonnen worden sind . Dagegen sind 12 000Wohnungen , sei es infolge Abbruchs, sei es, weil sie die Polizeifür nicht mehr bewohnbar erklärt bat , ausgeschieden. Esverbleibt also für das Jahr 1925 ein reiner Zuwachs von179 000 Wohnungen , womit der Friedenszuwachs an Woh¬nungen in Höbe von 150 000 übertroffen worden ist. Fürdas eben abgelaufene Jahr 1926 werden bestimmte Ziffernerst im Hochsommer vorliegen . Man kennt noch nicht dieZahl der erstellten Wohnungen , sondern nur die Zahl derneugebauten Wohnhäuser. Aufgrund dieser Zahl wird ge¬
schätzt , dah wir im Jahre 1926 einen Mindestzuwachs von288 888 Wohnungen im ganzen Reiche gehabt haben.Die große Aufgabe der kommenden Jahre ist die Erhal¬tung und Vermehrung dieser Zahl zusätzlicher neuer Woh¬nungen . Um etwa bis zum Jahre 1934 die Wohnungsnot '
in ihren schärfsten Auswüchsen zu beseitigen , schweben zwi¬schen Reich und Ländern Verhandlungen . Sie sollen dasWohnungsbauprogramm für eine Reibe von Jahren , min¬destens drei Jahre , ficherstellen .
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Geschichtskalendek
6 . Januar . 1827 fCbarlotte von Stein ( Eoethefrcundin ) .

— 1828 "Kunsthistoriker Serm . Grimm . — 1850 "Eduard
Bernstein . — 1852 fL . Braille , Erfinder der Blindenschrift. —
1018 ^Engelbert Permrstorfer . — 1919 Straßenkümpfe in
Berlin . — 1926 Neue Verhaftungen im ungarischen Fälscher-
skandal.

„Lasset die Klndlein . . . "
Und unsere Zeit

An einer hoben Mauer ist Asche abgeladen , schmutzige, stau¬
bige Asche . — Sonnenschein vergoldet die Welt . Aber die Hobe
Mauer wirft einen langen Schatten . Beschämt von der Hellen ,
klingenden Sonnenflut duckt sich der graue Aschenbaufen eng
an die Mauer , ganz in den Schatten hinein . In der Asche
wühlen kleine, zarte Kinderhände nach brennbaren Ueber-
rcsten . Hastig huschen die Finger von einem Stücklein zum
andern , um sie dann in einem alten Eimer zu sammeln. Die
Kinder bocken und knien in der rauben Asche . Große Augen
aus blassen , ernsten Gesichtern suchen angestrengt nach den kost¬
baren schwarzen Koksstücken. Die Hände werden rissig und
schmutzig vom vielen Zugreifen .

Di« Welt da draußen von Helle und Sonnenlicht ist nicht
ihre Welt . Ihre Welt ist der Aschenhaufen im Schatten an
der hohen Mauer . Ein Mädelchen schaut traumverloren nach
dem Himmel, Wolken und Sonne . Die ältere Schwester
mahnt : „Du mußt suchen, sonst sage ich es der Mutter .

" Arme
Mutter ! Arme Kinder !

*
Schaufenster reiht sich an Schausenstet in der breiten Ge¬

schäftsstraße. Nur durch die blanken Glasscheiben von uns ge¬
trennt : die herrlichsten Sachen für Leute , die es sich leisten
können . Kleider , Schube , Wäsche , feines Porzellan , die besten
Delikatessen, schöne Seifen und Parfüms . Das Leben in der
Geschäftsstraße wogt auf und nieder ; ab und zu staut es sich
vor den dekorierten Schaufenstern. Blicke aus satten und
hungrigen Augen gleiten über die Auslagen .

Drei kleine Knirpse in abgetragenen Kleidern , die Hände
in den Hosentaschen vergraben , gehen von einem Geschäft zum
andern ; sie wollen sich die „Schaufenster ansehen"

. Kommen
aus engen Gassen , aus dunkeln, niedrigen Wohnungen. Nun
drücken sie sich die Nasen platt an den Fenstern , um so dicht
wie möglich bei all den schönen Sachen zu sein . „Ei , sieh mal
dieses!" und „O, darin möchte ich mal schlafen !" , sagte der
eine und Staunen und Bewunderung spiegeln sich in den
schmalen Eesichtchen .

Hinter einem groben Fenster ist ein Schlafzimmer aufge-
baut . Zwei herrlich breite Betten mit schwellenden Kissen
und feinster weißer Wäsche bilden das Prunkstück . Da kom¬
men die drei Jungen : Ein einziger Ausruf des Entzückens:
„O , darin möchte ich mal schlafen !", sagte der eine und seine
Augen leuchten verlangend . Der zweite entdeckt , „daß da in
jedem Bett zwei schlafen können !" Der dritte aber meinte :
„Da können noch mehr drin schlafen"

, und diskutierend pendeln
sie zum nächsten Schaufenster. Zu Lmuse, wenn sie sich auf ibr
ärmliches Lager strecken, werden sie sicher noch an die schönen
breiten Betten mit dem weißen Bettzeug denken .

Halbkugel sichtbar . Die zweite Sonnenfinsternis ist totil , fällt
auf den 29. Juni und kann in Europa beobachtet werden,
innerhalb dessen Grenzen auch ein Teil der schmalen Totali -
tütszone verläuft . In Mitteleuropa ist die Finsternis nur par¬
tiell ; die Bedeckung der Sonne durch den Mond erreicht aber
immerhin noch einen beträchtlichen Grad , und zwar in Nord-
schleswig , wo sie am größten ist , von 93 Prozent . In Berlin
werden 87 Prozent , in München 82 Prozent der Sonne verfin¬
stert ; es bandelt sich also um ein Naturschauspiel von größerer
Bedeutung , wie cs bei uns schon seit Jahren nicht mehr sicht¬
bar gewesen ist . Die Sonnenfinsterins vom 29. Juni wird in
den frühen Morgenstunden stattfinden und der Zeitpunkt der
größten Bedeckung wird schon kurz nach 6 Ubr früh erreicht
sein . Nebenbei sei bemerkt , daß die nächste , in größeren Teilen
von Deutschland totale Sonnenfinsternis erst in ' 208 Jahren
eintreten wird.

Die dritte Sonnenfinsternis ist wieder partiell
und nur im südlichen Eismeer sowie in den angrenzenden Ge¬
bieten der übrigen Weltmeere ' zu sehen . Von den beiden
Mondfinsternissen gebt die erste , die total ist, der totalen
Sonnenfinsternis um 14 Tage vorauf . Sie findet am
15 . Juni stall , ist aber bei uns unsichtbar, da während der Ver¬
finsterung der Mond in der Alten Welt nicht am Himmel
steht . Wohl aber bekommen wir die zweite , ebenfalls totale
Mondfinsternis zu sehen , die sich in den frühen Abendstunden
des 8 . Dezember ereignet . Sie beginnt schon knapp eine
Stunde nach dem Aufgang des Trabanten kurz vor 5 llbr
nachmittags , ist total von 6 bis 7 % llbr und muß bei klarem
Himmel ein sehr interesiantes Schauspiel bieten , da der De¬
zember -Vollmond hoch am Himmel stebt . Zuletzt batten wir
in Deutschland eine vollständige Verfinsterung des Mondes am
14 . August 1924 ; erst im Jahre 1931 ist wieder das gleiche
himmlische Schauspiel zu erwarten . Denn entgegen der land¬
läufigen Annahme sind totale Mondfinsternisse seltener als
totale Sonnenfinsternisse. Nur ist eine totale Mondfinsternis
überall da auf der Erde zu beobachten , wo zur Zeit der Ver¬
finsterung der Mond über dem Horizont steht , wogegen die
Totalitätszone bei Sonnenfinsternissen immer nur einen zwar
langen , aber ganz schmalen Streifen der Erdoberfläche dar¬
stellt . Nur daher kommt es , daß wir eine totale Mondfinster¬
nis von einem bestimmten Ort der Erd« aus durchschnittlich
olle drei Jabre . eine totale Sonnenfinsternis dagegen durch¬
schnittlich nur einmal in zwei Jahrhunderten zu seben be¬
kommen . So batte beisvielsweise die Stadt Newyork im Ja¬
nuar 1925 zum ersten Male fest ihrem Besteben eine totale
Sonnenfinsternis , obwohl sie schon im 17 . Jahrhundert ge¬
gründet wurde.

Ein verhältnismäßig seltenes Naturereignis ist auch der
Vorübergang des Planeten Merkur vor der Sonnenscheibe,
der am 10. November stattiindet . Von dem Phänomen , das
selbstverständlich nur mit geschütztem Auge und unter Anwen¬
dung einer optischen Vergrößerung beobachtet werden kann,
ist in Mitteleuropa nur der letzte Teil sichtbar , da bei seinem
Beginn die Sonne noch nicht aufgegangen ist . Der Austritt
des Planetenschcibchens aus dem Sonnenrand erfolgt um
9 28 vormittags . Die Ursache bei einem Merkurdurchgang
ist d -e gleiche wie bei einer Sonnenfinsternis , bei der Erde .
Mond und Sonne eine gerade Linie bilden . Nur ist Merkur
dabei, wie stets, der Sonn - so nabe , daß er uns >m Verhält¬
nis zu der gewaltigen Masie etwa wie ein Stecknadelkopf
erschein . Solche Merkurdurchgänge ereignen sich in jedem
Jahrhundert etwa 12 bis 13mal und kehren in einer Periode
von 217 Jahren in der gleichen Reibenfoloe wieder. Noch
ineit seltener sind Venusdurchgänge . also Voriibergänge der
Venus vor der Sonnenschcibe. Diese kommen in einem Jahr¬
hundert noch nickt zweimal vor und ereignen sich in ganz b »-
stimmten Abständen, deren einer nur etwa 8 Jabre groß ist.
worauf dann stets eine Pause van 122 Jahre eintritt . So
waren die letzten Venns -Durchgänge 1874 und 1882 ; der näckste
wird erst am 8 . Juni 2004 Zein , so daß van der beute lebenden
Generation ein solches Vbänomen niemand mehr stben wird.
Tie Beobachtung der ' Venus -Durckaänge war noch im ver-
gangrnen Jahrhundert außerordentlich wichtig für die genaue
Berechnung der Sonnenentiernuna : beute bedient man sich zu
diesem Zweck auch sckon anderer M - ihoden. Ein Merkurdurch¬
aang wird vorwiegend zu der Feststellung beobachtet, ob die

Eine Zeitungsträgerin sab ich an einem naßkalten nebli¬
gen Abend. Ihr Verbreitungsbezirk ist das Zentrum der
Stadt . Da ihre Kinder noch zu klein sind , um allein ,zu Haus
zu bleiben , nimmt sie sie in einem Sportwagen mit . Sorglich
in Decken gehüllt , hocken die beiden Mädelchen hintereinander I '

dieie ^ Hmelskörvers
"'

ilmegelmttßi
'
gkeitHeigt .in dem engen Wagen . Vor ihnen sind Zeitungen aufgetürmt , j Diese ergeben stch . wenn die Zeiten des voraus berechneten

So warten sie geduldig, bis die Mutter aus einem Haus zurück- Eintritts und Austritts an den Sonnenrändern mit den be¬
kehrt, um den Wagen vor ein andres Haus zu schieben und ' obackteten Zeiten nickt genau übereinstimmen. Es bandelt sich
erneut ihre Lieblinge allein zu lasten.

Ein feiner kalter Regen hüllt Häuser, Menschen und die
vielen Lichter in nastes Krau . Eine überfüllte Straßenbahn
bremst, steht still. Eine Dame steigt aus . hat ein Kätzchen
in einem wunderschönen Tuch auf dem Arm . Sie eilt in das
Haus , vor dem der Wagen mit den Kindern der Zeitungs¬
verkäuferin steht . Die Kinder blicken müde auf . Das Kätz¬
chen hat ein schwarzweißrotes Band um den Hals . . .

Das laßt lies blicken
Wir lesen im Mitteilungsblatt des Zentralverbandes der

Angestellten, Ortsgruppe Karlsruhe , folgende interessante
Notiz :

Bad . Beamtengenossenschaftsbank e.E .m.b. H., Karlsruhe
Die Bank beschäftigt etwa 150 Angestellte, so daß die

Voraussetzungen zur Errichtung eines Betriebsrates reich¬
lich gegeben sind . Seit langer Zeit waren daher , jedoch zu¬
meist erfolglos , Bemühungen im Gange , entsprechend
den Bestimmungen des BRG , einen Betriebsrat zu er¬
richten. Die Betriebsleitung ist den Bestimmungen des
BRG erst nachgekommen , als dies vom Zentralverband der
Angestellten in persönlicher Vorstellung verlangt
wurde . Bei der Wabl machten sich zunächst verschiedene
Strömungen bemerkbar. Am Schluss« verständigte man sich
jedoch aus eine Einheitsliste . Es liegt im wohlverstandenen
Interesse der Angestellten der Bank, daß sie ebenso , wie die
Beamten selbst restlos sich einer Angestelltenorganisation
anschließen , welche bereit und willens ist , ibre Interessen zu
vertreten und das ist der Zentralverband der Angestellten.

Bei der ganzen Sachlage ist nämlich zu berücksichtigen , daß
,m Vorstand der Bad . Beamtenbank lauter organisierte Be¬
amte sitzen , allerdings keine Mitglieder einer freien Gewerk¬
schaft. Es läßt aber tief blicken, wenn organisierte Beamte ,
Nie mit Recht in ihrer Dienststelle auf ihr Bcamtenrecht pochen,
den Ange st eilten des eigenen Instituts aber nur
unter dem Druck der Angestelltenorganisation die gesetzlichen
Angestelltenrechte gewähren.

Der Himmel im neuen Jahre
5 Finsternisse, 1 Merkurdurchgang

Der beginnende neue Zeitabschnitt, der nach dem Grego¬
rianischen Kalender ein sogenanntes Eemeinjahr von 52 Wo¬
chen und 1 Tag ist , vereinigt eine Reihe bemerkenswerter
Himmelserscheinungen , an denen das nun beendete
Jabr 1926 recht warm gewesen ist. 1927 werden sich nicht weni
ger als 5 Finsternisse ereignen , und zwar 3 Sonnen - und
2 Mondfinsternisse, von denen unser Erdteil je eine zu Gesicht
bekommen wird . Die größtmöglichste Zahl von Finsternissen
innerhalb eines Kalenderjahres , 7 , hatten wir zuletzt im
Jakrc 1917. und sie wird im Jahre 1935 wieder erreicht
werden.

Van den 3 Sonnenfinsternissen bat die erite schon
am 3 . Januar stattgefunden und war nur auf der südlichen

hierbei zwar nur um Sekunden : aus sotcken Abweichungen
lasten fick aber Ulster llmständen wichtige Scklüste auf etwaige
Störungen der Merkurbabn durck einen intramerkuricllen
Planeten ziehen , den man bei früheren Merkurdurchgängen
zwar sckon zu errccknen versucht , den man aber bisher niemals
gefunden bat . Dieser bnoothetische Vlanet bat auch sckou
einen Namen ; wegen seiner unter ollen umständen großen
Sonnennähe und der dadurch aus ibm herrschenden gewaltigen
Hitze bat man ihn Vulkan genannt : ob er aber überhaupt
ristiert , ist eine andere Frage , die bis jetzt noch nicht gelost

worden ist.

1 : l Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Karlsruhe der Ge¬
werkschaft Deutscher Lokomotivführer. Am Sonntag , den
2 . Januar , nachmittags hielt die Gewerkschaft Deutscher Loko¬
motivführer und deren Anwärter im Gartensaal des „Kühlen
Krug" eine Weihnachtsfeier ab. verbunden mit der Ebruna der
25 Jahre im Lokomotivdienst stehenden Kollegen. Als Gäste
waren von der Reichsbahndirektion Karlsruhe und vom Bahn¬
betriebswerk Karlsruhe mehrere Herren erschienen . Die
Feier wurde • eröffnet mit dem Vortrag des Männerchors
..Hymne an die Nackt " von Beethoven , gesungen von der Ge -
iangsabteiluna der Ortsgruppe Karlsruhe . unter Leitung des
Dkriaenten Mat ' chinskv . Ein trefflich zum Ausdruck ge¬
brachtes Weihnachtsgeschenk , vorgetragcn von Frl . Leh¬
ma n n . erhöbt« die Weihnachtsstimmung . Alsdann wies der
erste Vorsitzende der Ortsgruvve . Lokomotivführer D e m u t h,
in einer Anfvrache auf die Bedeutung der deutschen Weih¬
nacht bin / Es folgten abwechselnd Gesangs- und Violinvor -
träge mit Klavier - und Cello-Bealeitung , die reichen Beifall
fanden . Ein Theaterstück ..Das Weihnachtsglück in der Köh¬
lerhütte " fand volle Anerkennung . Sodann folgte die
Ehrung von 120 Kollegen, die mit dem Stablroß 25 Jahre
und länger auf Gedeih und Verderb verbunden sind , durch
Bekanntgabe der Namen und ' lleberweisuna eines Diploms
mit entsprechender Inschrift . Ein von Werkstättenvorsteher
El lg er verfaßtes , durch Frl . Freiburger mit Wärme
vörgetragene ? der 25jährigen Tätigkeit gewidmeter Prolog
wurde mit großer Freude entaegengenommcn. Der erste
Kreisvorsitzende. Lokomotivführer Krohens aus Offenburg,
überbrachte als Hauptvorstandsmitglied Glückwünsche der
Hauvtvorstandschast Berlin und zollt« ein besonderes Lob den
Frauen die an der Durchführung der Dienstpünktlichkeit
großen Anteil haben . Als Vertreter der Reichsbahndirektion
Karlsruhe richtete Oberbaurat Nagel einige mit Humor
gewürzte Worte an die Versammelten , die in der Hauptsache
dem Wobl und Webe des Lokomotivführers gewidmet waren .
Es folgten hierauf noch weitere musikalische und gesangliche
Darbietungen . Eine Abteilung der hiesigen Harmoniekavclle
spielte heitere Tanzweisen, so daß auch die anwesende Jugend
auf ibre Rechnung kann . Die Festleitung sowie die Mitwirken¬
den verdienen volle Anerkennung insbesondere auch deshalb ,
weil die Unregelmäßigkeit des Lokomotivdienstes der Durch¬
führung solcher Veranstaltungen große Schwierigkeiten in den
Weg legt .

V .V . Sonntagrückfahrkarten nach Vusenbach . Die Badi¬
schen Lokaleisenbahnen A .- G . hat auf Anregung des Verkebrs-
vereins Karlsruhe die Anordnung getroffen , daß auf den
Stationen Karlsrube -Reichsstraß« und Karlsruhe -Rüvvurr
Sonntagsfahrkarten nach Busenbach ausgegeben werden. Die
Karten werden in diesen Tagen bei den Stationen aufgelegt
Damit ist vor allem einem berechtigten Wunsche aus Busen¬
bach Rechnung getragen worden. Auch die Karlsruher werden
diese neue Möglichkeit , mit Sonntagsfahrkarten ins Albtal zu
gelangen , freudig begrüßen. Ueber eine weitere Anregung des
Verkebrsvereins Karlsruhe . nämlich Tlieaterwagen von
Karlsruhe nach Serrenalb zu führen , stellt die Badische Lokal¬
eisenbahnen Ä .-E zurzeit Erhebungen an.

Palast - Lichtspiele , Herrenstraße. zeigt ab heute den zweiten
großen Aafa - Film der neuen Saison nach dem Manuskript
von Alfred Halm : „Wien , wie es weint und lacht." Der
Film zeigt so recht das rechte Wiener Leben, da gibt es halt
fesche Wiener Mädel und ebenso fesche Leutnants . Heurigen,
Musik und Liebeskummer, bis sich zum Schluß alles in Wohl¬
gefallen auslöst und die Paare einander in die Arme sinken.
Mady Christians , ohne die man sich ja keinen guten Wiener
Film vorstellen kann, spielt die Hauptrolle in geradezu glän¬
zender Weise . Neben ihr siebt man einen großen Stab alt¬
bewährter und bekannter Künstler u . a . Jmogene Robertson.
Frieda Richard, Hans Brausewettsr , Erich Kaiser-Titz , Fritz
Ereiner , Herman Picha, Paul Biensfeld , Wilhelm Diegel-
mann usw . Außerdem bringt der groß« Spielvlan noch ein
Zweiakter - Lustsviel „Bobbys Abenteuer"

, die neu« Ufa-
Wochenschau und herrliche Naturaufnahmen vom Wintersport
in St . Moritz.

Die Galerie Moos beginnt das neue Ausstellungsjabr mit
einer großen Sonderausstellung des einheimischen Malers
Arthur E r i m m - Baden -Baden . Der Künstler zeigt hier
zum ersten Male nach dem Kriege in über 30 Gemälden Werke
aus allen Perioden seiner Schaffenszeit. Außerdem zeigt M.
Hofmann Aquarelle von einer Pariser Reis«.

Aus den Vororten
Rintheim '

Die Generalversammlung der Sozialdemokratischen Par -
tei findet am Samstag 8 . Januar , abends 8 Ubr im Lokal
zur „Krone" statt . Der Wichtigkeit dieser Versammlung wegen
ist es Pflicht jedes Genosien, zu erscheinen .
Daxlanden

Schnakenplage und Fischzucht. Nach dem sehr interessan¬
ten Vortrag des Herrn Bürgermeister Schneider in der Ver¬
sammlung des hiesigen Bürgervereins wies in der darauffol¬
genden Diskussion Herr August Klingler auf die Fischzucht hin
und betonte daß trotz all der verlockenden Schönheiten, die
das Strandbad mit sich bringt und das auch dem Geschäfts¬
leben des Vororts Darlanden nutzbringend ist, die Schnaken¬
bekämpfung nicht vergessen werden darf . Hierzu biete das
Ueberschwemmungsgebiet mit den vielen Vertiefungen der
Altwasser ein ausgedehntes Arbeitsfeld . Wenn nach einem
Hochwasser der Rhein und selbstverständlich auch der Altrbein
zu fallen beginnen , so hinterläßt das fallende Wasser gerade
diese Millionen von Schnakenlarven , welche sich in den mit
Schlamm bedeckten Gräsern festgesetzt haben. Es ist deshalb
schon von jeher die Aufgabe der Fischerei -Vereinigung gewe¬
sen, durch Ausheben von Wassergräben von den Vertiefungen
nach dem Mutterwasser eine für die Fische resv . Fischbruten
ordentliche Ab- und Zuwanderung zu sichern. Cr dürfte be¬
kannt sein , daß Fischbruten hauptsächlich , sowie Frösche und
Eidechsenbruten die größten Vertilger der Schnakenlarven
sind. Wenn die Fischbrut durch künstliche Speisung mit Master
in den Bersenkungen am Leben erhalten wird , so ist eine Ber-
tilgung der Schnakenlarven zu Abermillionen als feststehend
zu betrachten. Die Fischerei -Vereinigung erhofft für die
großen Arbeiten die volle Unterstützung der Stadtverwaltung .
Es muß also vor allem auch das Interesse der Fischer bei der
Ausarbeitung des im Vortrag erwähnten Bebauungsplanes
Rechnung getragen werden. Als grobes Hindernis der Fisch¬
kultur und Fischzucht ist der Straßendamm anzusehen, wobei
der Fischerei -Vereinigung wenigstens die Hälft« des Fang -
resv . Schutzgebietes am Altrbein (zirka 2500 Meter Lange
und 200 Meter Breite , im Rhein-Pegel 5—6,20 Meter ) fast
gänzlich abgeschnitten wird . Die vielen Paddel - und Ruder¬
boote sowie die vielen jugendlichen Badegast« beunruhigen
das früher so friedlich« Fischwaster derart , daß Fische nicht
mehr in dieses Gewässer wandern und zum Laichen sich ruhi¬
gere Plätze wählen , zum Schaden der Fischerei in diesem Ge¬
biet . Auch hier wird der Schutz der Behörden von großer
Bedeutung sein . Zum Schluß wies der 1 . Vorsitzende , Herr
Klingler , daraufhin , daß in allernächster Zeit von seiten der
Fischereivereinigung ein Lichtbildervortrag über Schnaken¬
bildung und deren Vertilger gebalten werden wird.

veranskaituiigeii der heutigen Tage»
Bad . Landestheater : „Die Pupvenfee "

, „Klein Jdas Blumen ".
Von 8 bis 9.45 Uhr.

Bad . Lichtspiele (Konzerthausl : „Snouk , der Eisbäriäger ",
„Mein kleiner Kapitän "

. Abends 8 Uhr.
Zentral -Lichtspicle : Die Schlucht des Todes . Beiprogramm .
Kammer - Lichtspiele : „ In der Heimat gibts ein Wiedersehen".
Palast - Lichtspiele : Wien , wie es weint und lacht . Bettys

Jagdabentcuer . Ufa-Wochenschau . Eislauf .
Residenz - Lichtspiele : „Dagsin"

. „Aus allen Weltteilen "
, in»

. terestante Bilder aus der Tierkinderstube.
Colosseum : Abends 8 Ubr : Das Cbamvagnergirl .
Weltkino : Einer von den siebenten Reitem . Die Sirene von

Sevilla .

Sys . Ä " Veremsanzeiger ÄVtfÄUK
9Vrqtv3auiig*anjetfleit finden linier dieser Rubrik tu bet Regel reine «uknahmr .

nber « erden turn ReklamenreilenorekS beredttet».
Karlsruhe.

Freie Turnerschaft — Abt . Oststadt. Freitag , 7. Jan .,
abends 8 Uhr , im „Georg Friedrich"

, Generalversammlung .
Um vollzähliges Erscheinen wird ersucht . 94S

Naturfreunde . Freitag , 7. Jan ., abends 8 Uhr . Lichtbil»
dcrvortrag : Vom Winter , dem harten Mann . Eartensarl
Friedrichshof . 958

Lastallia . Morgen Freitag abend punkt 8 Ubr Wieder¬
beginn der regelmäßigen Singstunden . 956

Gaggenau . Deutscher Metallarbeiterverband . Sonntag ,
9. Jan . , vormittags / - 10 Ubr. in der „Volkshalle" Mitglieder¬
versammlung. Referent Koll. Schulenburg . 59

Die Ortsverwaltung .

Durlach. Touristenverein „Die Naturfreunde " . Morgen
abend l» 8 Ubr, ordentliche Generalversammlung . Wir bitten
um vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Mitglieder .

Die Ortsgruppenleitun « . ‘

StandesbuchauSzüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Ludwig Black , 56 Jahre alt . Schloster , ge¬

schieden Friedrich Stegmüller , 48 Jabre alt , Obervcrwal -
tungsseretär , Ehemann . Elisabeth Mcßmer , 78 Jahre alt ,
Näherin , ledig.
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Gewerkschaftliches
Metallarbeiter und Metallindustrie"* Die beiden Internationalen

< Di« Stellung der Metallarbeiter , »r modernen Trust¬bildung stand am Vordergrund der Beratungen der großenBetriebsrätekonferenz des Deutschen Metallarbeiterverbandes ,die dieser Tage in Stuttgart stattsand , an der , wie gewöhnlichauch Vertreter aus Konzernen sowie Abgeordnete der Ange¬stellten - und Beamtenverbände , des Bergarbeiterverbandes!und sonstige gewerkschaftliche Funktionäre teilnahmen . Heberdie Trustbildung sprach Genosse Dr . Fritz Naphtali .Die enroväische Stahlgemeinschaft, betonte der Redner ,ist kein eigentlicher Trust , sondern eine Bildung niedererDrdnung . In ihrem Vertrag befaßte sie sich offiziell nur mitder Produktionsmenge und ihrer Verteilung , nicht aber mit'der Festsetzung der Preise. Wahrscheinlich sind aber nebenher« uch die Preis« bestimmt worden ; denn als Hauptzweck solcherBindungen gilt ja in erster Linie die Erhöhung des Gewinn».Wichtig für die Arbeiterschaft ist, daß der Art . 7 des Vertra¬
ges der Stahlgemeinschaft Zuschüsse an die Länder festlegt ,die den ihnen zugeteilten Anteil in Fällen höherer Gewalt
lnicht erreichen können . Daß für die Eisenindustriellen derStreik als höhere Gewalt gilt , ist selbstverständlich. Die
sFolge wird also sein , jaß fortan die Metallarbeiter kaum
stoch Kämpfe auf nationaler Grundlage weiden führen kön¬nen ; jede größere Lohnbewegung wird sofort über die Lan-
strsgrenze hinansgreifen und die Internationale der Indu¬striellen gegen sich haben.

Zur Frage der deutschen Stahlgemeinschaft erklärte Ge¬
nosse Ravbtali , daß die Stahlgemeinschaft sich, wie übrigens
auch ander« Kartelle , durch Gemeinschaftlichkeit des Einkaufsund Verkaufs , gemeinsame Erprobung der Herstellungsweise
usw . vroduktionsfördernd auswirken könne . Da aber die
Umbildung der Produktion in höhere Formen sehr schmerzliche
Wirkungen für die Arbeiterschaft habe , müsie der Staat
Mildernd eingrerfen . Auch für di« verarbeitende Jnduistrie
winke sich die Kartellierung der Eisenerzeuger nachteilig aus ,weil diese mit dem Monopol der Rohstofflieferung die Preise
steigern und den ausländischen Wettbewerber der heimischen
verarbeitenden Industrie wohlfeiler mit Rohstoffen versorgen.
Das schlage abermals zum Schaden der Arbeiter aus , da di«
»verarbeitende Industrie mehr Leute beschäftige als eisen¬
schaffende . . ^ .In die Vereinbarungen der kartellierten Industrien muß
«in am Profitlehen unbeteiligtes Element , d . h . das Ele¬
ment der Arbeiterschaft hineingobracht werden. Also nicht nur
Berufung von Arbeitern an die Kontrolle oder in den Auf¬
lichtsrat von Unternehmen , sondern zu deren eigentlicher Ge¬
schäftsführung ; denn hier fällt die Entscheidung. Ferner
einer ftaatlltzen Kontrollstelle , die bei Streitigkeiten regelnd
eingreifen kann. Das Ziel muß ein vollermächtigtes Kartell¬
amt sein. Erst wenn nationale Kartrllämter vorhanden sind,kann es zu Einrichtungen für die Kontrolle der internationa¬
len Kartelle kommen . Darüber hinaus sind unter Mitwir¬
kung des Völkerbundes Vereinbarungen der Staaten zwecks
Errichtung eines internationalen Kontrollamte » zu erstreben.

Die Betriebsrätekonferenz machte sich den sehr beifällig
aufgenommenen Vortrag Navbtalis in seinen wesentlichen
Forderungen in einer einstimmig angenommenen Entschlie¬
ßung zu eigen. _ _

tere Arbeiter wurden durch Stichflammen schwer verletzt .Die Fabrik hält den Betrieb in Nebengebäuden aufrecht, derSchaden ist sehr groß.
Furchtbare LynchjustizK a t t o w i tz , 5. Jan . In dem polnischen Dorfe Worynim Kreise Czenstochau erwischten Bauern des Dorfes,wütend über mehrere Diebstähle, einen gewissen Swietnikaus frischer Tat . Der Unglückliche wurde auf einem

Scheiterhaufen lebendig verbrannt . Die Po¬lizei verhaftete einige 20 Bauern .
Raubüberfall

Kattowitz, 5. Jan . Gestern überfielen an der Kreis¬grenze Rybnik-Kattowitz drei maskierte und mit Schußwaffenausgerüstete Banditen den Kasiierer einer Hütte und raubtenihm SO 000 Zloty Lohngelder.
Neue Verhaftungen wegen AktenbeseitigungBerlin , 5 . Jan . Der Bürovorsteher des wegen der Be¬seitigung von Gerichtsakten in Haft befindlichen Rechtsan¬walts Dr . Ludwig Meyer , Hübner , ist gestern vorläufig fest¬genommen worden, da er im Aufträge eines Bankdirektors,gegen den ein Verfahren schwebte , die Beseitigung der be¬treffenden Akten vermittelt haben soll . Rechtsanwalt Dr .Ludwig Meyer habe mit dieser Sache nichts zu tun gehabt.

Der Tod in der Badewaune
Brünn , 5. Jan . Gestern abend verunglückten beimBaden vier junge Leut « durch unvorsichtiges Hand¬haben des Gasofens tödlich .

Panik in einer Schafherde
Neuengeseke (Kreis Soest) , 5. Jan . Ein fremder Hund

sprang in der Nacht in eine Schafherde und zerriß mehrere
Schafe . Unter den Tieren entstand eine Panik , wobei ins¬
gesamt 10t Tiere getötet wurden.

Gasexplosion im EerichtsgebäudeBerlin , 6 . Jan . In Greiz ereignete sich im alten Ee¬
richtsgebäude am Regentenplatz eine schwere Gasexplosion.An einem Gasheizofen war ein Gasschlauch undicht gewor¬den . Das Gebäude erlitt schwere Beschädigungen. Der
Hausmeister, der zur Zeit des Unfalles zufällig den Explo-
stonsraum betrat , wurde zur Seite geschleudert und trug
schwere Brandwunden davon .

Eine Frau bei lebendigem Leibe verbrannt
Berlin , 6. Jan . Am Mittwoch nachmittag sahen Be¬

wohner eines Hauses in Kanlsdori bei Berlin aus der Woh¬nung des Kellners Sellwig Rauch dringen . Di« alarmierte
Feuerwehr fand die 82 Jahre alt « Ehesrau Hellwigs in
halbverkohlten Zustande auf. Sie war mit der bren¬nenden Petroleumlampe zu Fall gekommen und hatte hierbeiden Tod gefunden.

Beim Eisläufen verunglückt
Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Augsburg : Zwei

Mädchen aus Kaisheim bei Donauwörth vergnügten sich beim
Schlittenlaufen auf dem zugefrorenen Dorfteich . Plötzlich
brachen die Kinder « in ; beide, 7 und 10 Fahre alt , ertranken .Ihr lLiäbriger Bruder , der ihnen zur Hilfe kommen wollte,brach Ebenfalls ein und fand den Tod in den Fluten .

Um den Bierpreisaufschlag in Bayern
Wie der „Bayerische Kurier " mitteilt , sind denjenigen

bayerischen Zeitungen , die wegen der letzten Bierpreiser -
böbung t :-' Partei der Konsumenten ergriffen haben, von denBrauerc a \ die Inserate entzogen worden.

Aus der Stadt Durlach
Sozialdemokratische Partei Durlach. Es sei nochmals aufdie am Freitag , abends 8 Uhr , im Lamm stattfindende Par -

tciversammlung hingewiesen. Genosse R i tz e r i wird einen
kurzen Rückblick über die Gemeindewahlen geben, wozu die
Mitglieder und Dolksfreundleser eingeladen sind . Der Aus¬
schuß wird gebeten um 7 Ubr zu erscheinen .

Turngemeinde Dnrlach. Es sei auch an dieser Stelle noch¬
mals auf die am Sonntag , 8 . Januar , nachmittags >48 Ubr,
stattfindende Generalversammlung besonders aufmerksam ge¬
macht . In Anbetracht der sehr wichtigen Tagesordining ist es
Ehrensache , einen jeden Mitgliedes , sich pünktlich einzuiinden.

Die städtische Sparkasi«
hat sich nach einer uns zugänglich gewordenen vorläufigen
Uebersicht im abgelaufenen Iahte überraschend glln -
st i g weiterentwickelt. Ls geht dies aus nachfolgenden Zahlen
hervor . Die Einlagen sind von 2,3 Millionen Mark auf
4,2 Millionen Mark und einschließlich 680 OVO Jk Giro - und
Konto-Korrenteinlagen auf 4,8 Millionen Mark gestiegen .
Die Zahl derEinleger stieg von 3427 um 1884 auf 5339.
Angelegt sind die Einlagen in der Hauptsache in Hypo¬
thekendarlehen (1,1 Millionen ) und in Konto-Korrentdarlehen
(2,7 Millionen ) , worunter rund 400 ovo M von der Stadt ver¬
bürgte Baudarleben . Der Aufwertungsbetrag für
die Vor-Jnilations -Svargutbaben , soweit «r bis jetzt gesetzlich
festgelegt ist . dürfte etwa 3 Millionen Mark erreichen und ist
durch aufgewertete Hypothekendarlehen gedeckt .

Soweit die wichtigsten Daten der vorläufigen Uebersicht .
Un» bat vor allem die Tatsache überrascht, daß die Reinzu-
nabme der Sparer rund 1880, die Reinzunahme der Spargut¬
haben 1,9 Millionen betrug d . b . auf jeden Svarer kommen
kmrchschntttlich 1000 >4t neue Spareinlagen . Wenn man einen
Vergleich zieht »wischen dieser Tatsache und den speziellen
Wirtschaftsverhältnisien Durlachs , wenn man sich vergegen¬
wärtigt , daß rund 1300 Erwerbslose vorhanden sinb , daß schon
im Monat August 1026 etwa di« Hälfte der Durlacher Familien
in Unterstützung des Fürsorgeamtes stand, dann kann man sichdie an und für sich zweifellos erfreuliche Zunahme der Svarer
und Svarguthaben bei unserer Sparkasse nur durch starkenZustrom auswärtigerSvarer und wachsendes Zutrauen
zu der Kasse erklären .

o

Vermischtes
Zugsunfall

WTB . Offenburg , 6 . Jan . Gestern abend H9 Ubr fuhrder von Freiburg kommende Eüterzug 7485 auf eine Maschineim Offenburger Bahnhof auf , wodurch sieben Güterwagen ent- '
gleisten. Der Sachschaden ist beträchtlich; Personen wurden
nicht verletzt. Die Eüterzüge erlitten mehrstündige Verspä¬tungen . die Personenzüge Verspätungen von einer halbenStunde . Die Ursache des Unfalles ist bis jetzt nicht aufgeklärt .

Zur Grippe in Frankreich
Pari » , 8. Jan . Der „JntranfigeaXt " meldet aus

Montpellier , daß von den dort an der Grippe erkrank¬
ten Personen innerhalb dreier Tage 183 gestorben seien .Das Blatt glaubt im übrigen feststellen zu können , daß in
Paris die Zahl der Grippeerkrankungen zuxückgegangen fei .

Erohfeuer in der Zellulosefabrik
Zerbst , 5. Jan . Aus noch unbekannter Ursache brachbente vormittag in der Zerbster Zellulosefabrik Eroßseuer

an», das das Gebäude schnell einäkcherte . Ein Arbeiter , der
von de« Feuer überrascht wurde, verbrannte , zwei wei -

mm
? • i

In Spezial -Fischwaggons
direkt von der See einge¬

troffen ein Waggon :

Frischer Kabliau
in bekannt guter Qualität

im ganzen Fisch FHF »
Pfund JkMt Pfg .

im Anschnitt Pfund 25 Pfg . |
Ferner :

McheSiWMjW
Pfund Hy Pfg .

| 5 Pfund -Kistchen Mk . 1,9V
j In unserer Spezialabteilung

für

Fisch,Wild.HkIIöiie!
Karl Friedrick,strafte 3

am Marktplatz :

Heilbutt . Schollen , Rot-
MgenIordseescheWche

AuWnder. §
Am Donnerstag mittag ,
Freitag früh eintreffend :
sebenb frische Hechle.
Schleien und Karpfen.

Durch Kohlenoxydgas verunglücktBerlin , 6 . Jan . Gestern nachmittag brachen in einemFabrikraum in der Ritterstraße 0 Arbeiter plötzlich bewußtloszusammen. Sie waren durch Kohlenoxydgas vergiftet wor¬den . Der Berliner Feuerwehr gelang es, 8 Arbeiter durchSauerstoffapparate wieder zum Bewußtsein zu bringen , wäb-ren der neunte Verunglückte ins Krankenhaus gebracht wer.den mußte. Die Gas« sollen einem schadhaften Ofen ent¬strömt sein . Polizeiliche Untersuchung ist eingeleitet .

Karlsruher vollzeibericht vom 6 . Zanuar
Selbsttötungsversuch. Ein 21 Jahre alter Sausbursch«von hier versuchte in der vergangenen Nacht sich die Pulsaderder rechten Hand zu öffnen. Er wurde besinnungslos in seinemZimmer aufgefunden und auf Anordnung des berbeigerufenenArztes in das Stadt . Krankenhaus eingeliefert . Der Grundzur Tat ist Liebeskummer.
Unfall. Ein 13 Jahre altes Mädchen, welches gesternnachmittag einen Handwagen in der Kaiserallee fuhr , wurdevon einem Personenauto angesahren , unter seinen .Wagen ge¬worfen und leicht verletzt . Die beiden Fahrzeuge wurden be¬schädigt , das Mädchen wurde von Passanten nach dem Ludwig-Wilhelm -Krankenhaus gebracht, wo ihm ein Notverband an¬gelegt wurde.

Aufgegriffen wurde im hiesigen Hauptbahnhof ein 16 Jahre«lter Blechnerlebrling aus Berlin , der sich ohne Wissen seinerEltern entfernte und mittellos hier ankam.
Vorläufige Wettervorhersage ver Badischen

Londeswetterwarts
für Freitag . 7. Januar : Fortdauernd mild und unbeständig.

Wafferstand des Rheins
Waldshut 174 , gest. 2 , Schusterinsel 52. Kehl 173, gef . 2,Maxau 338, gest . 7, Mannheim 219 , gest. 10 Zentimeter .

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs ) .
4. Jan. 6. Jan.Leid Brie , Geld BrieAmsterdam. 100 w . 168.09 168.61 168.31 168 73Italien . , . 100 L. 18.86 18.90 18 77 18.81London . . 20.886 20.438 20.411 20.46.;Newhork . 4.20 4.202 4.206 4.216Paris . . . • • • • • 100 PfT. 16.695 16.635 16.68 16.62

'
Prag . . . 12 .438 12 .478 12 .46 12.48Schweiz . . . 100 Fr. 81 .10 81 .30 8123 81 .43Spanten . . . . . . 100 Pes. 65.11 66.96 66.00 66.16Stockholm . 112.22 112 .60 112.86 112.64Wien . . . 69.23 69.37 59.27 69.41

Gchneebericht
Starke Reuschneefälle im Schwarzwald

cn . Vom Schwarzwald. 5. Jan . Seit etwa 36 Stundenfällt im gesamten Schwarzwald wieder Neuschnee . Die Tem¬peratur ist noch zurückgegangen und es herrscht bis zu den Tal -lagen herab mäßiger Frost.
Aus den einzelnen Sportgebieten wird gemeldet : Dobelund Wildbad : etwa 20—25 Ztm ., — 2, Pulverschnee, Skibahnsehr gut . Badener , und Vühlerhöhengeviet ( Hundseck , Sand ,Plättig , Büblerhöhe , Herrenwies ) — 3 bis — 4, neblig , Nord¬westwind, zeitweilig Schneefall, Schneehöbe 50—68 Ztm ., dar¬unter 28 Ztm . pulvriger Neuschnee , Skibahn sehr gut . fahrbarbis oberhalb Eertelbach . Gebiet der Hornisgrinde und Rnhe-

stein (mit Mumeffee, Untermatt -Breitenbronn ) Schneehöhe50—65 Ztm, , 15—20 Ztm . trockener , pulvriger Neuschnee aufHarsch, — 5 Kälte , Nordwestwind, leichter Schneesall, Skibabnsehr gut , fahrbar bis 500 Meter abwärts . Mittelschwarzwald »Gebiet Fnrtwangen -Schönwald-Triberg - St . Georgen-Königs -feld : Stark « Schneefalle, Neuschnee 15— 25 Ztm . , pulvrig , (5c*
samtschneehöbe in oberen Lagen (Brend , Escheckgebiet, Fobren-biihl) bis 70 Ztm„ teilweise verwebt , mittlere Lagen bis 50Zentimeter Schneehöhe, 4 Grad kalt , Nordwestwind, alle Ski-babnen sehr gut . Zugangswege gebahnt . Südschwarzwald:(Gebiet Neutstadt -Titisee -Altglashütten - Schluchsee) 50 Ztm.Schneelage, darunter 15 Ztm . Neuschnee , es schneit noch zeit -
weise weiter , 5 Grad kalt, Pulverschnee auf Harsch. Skibahnen
nach allen Richtungen sehr gut . Feldberggebiet : 6 Grad Kälte /bedeckt , 10—15 Ztm . Neuschnee auf 30—50 Ztm . Altschn « ,pulvriger Neuschnee , Skibabn sehr gut .

Briefkasten her IRedaffioti
Nr . 100, Sch. Der steuerfreie Teil beträgt für den Ar¬beiter selbst wöchentlich 24 Ji , für die Ehefrau 2,40 M , fürdas 1 . Kind 2,40 Jk , für das zweite Kind 4,80 Jk, für das3 . Kind 9,60 M, für das 4 . Kind 14,40 Jk , für das 5 . Kindund jedes folgende Kind 19,20 M.A. 300. Schwierigkeiten entstehen Ihnen dadurch, daß aufIhrer Quittungskarte noch „Landesversicherungsanstalt Elsaß-Lothringen " steht , keine . Es ist aber gut , wenn Sie di« Aus¬stellungsbehörde, also das Bürgermeisteramt , ersuchen , zukünf¬tig diese Bemerkung wegzulasien und dafür diejenige Landes -

versichcrungsanstalt einzutragcn , an die Sie nach Ihrer Rück¬kehr aus dem Elsaß zuerst die Beiträge entrichtet haben.H. Mühlburg . Ledige Erwerbslose über 21 Jahre erhal¬ten in Karlsruhe 2,20 Jk Unterstützung pro Tag . Für einKind beträgt der Unlerstützungssatz42 Pfennig pro Tag . DieFrau erhält 60 Pfennig und somit eine Familie mit 2 Kin -dern 3,35 dl .
Sandweier . Die Reichsweihnachtsbeihilfe für Erwerbsloseerhalten nur diejenkgen Erwerbslosen , die mindestens 26 Wo¬

chen erwerbslos waren . Da Sie eine Woche Notstandsarbeitgeleistet haben und dadurch 25 Wochen erwerslos waren , er¬halten Erwerbslose , die 13 bis 26 Wochen arbeitslos waren ,7 d ( Weihnachtsbeihilfe . die Frau und jedes Kind 1 M .W. A , Hier. Die Ziehungsliste der Arbeietrwohlfahrts »lotterie ist schon feil Montag erschienen und kann von denLosverkaussstellen zum Preise von 10 Pfennig bezogen wer¬den .
Erwerbsloser , Gaggenau . Wenn die Stadt Eaggenau fürdie Beamten zur Ortsklasse B gehört und für die Erwerbs¬losen aber zur Ortsklasse C , so ist dies natürlich eine unge¬rechte Einteilung Zur Abstellung dieses Mißstandes dürftevielleicht eine Eingabe des Gewerkschaftskartells Eaggenau andas Ministerium des' Innern zweckdienlich sein Wenden Sie

sich deshalb an das Gewcrkschaftskartell in Eaggenau .Hauenberstein. Wegen der Abortgeschichte müsien Sic sichunter Darlegung des Sachverhalts an das zuständige Bezirks¬amt und wegen der anderen Sache an das Ministerium desInnern beschwerdeführcndwenden.M . in Oos . Der Bericht ging Dienstag früh ein.
Losbriese. Für di« Zwecke tot Jugendpflege veranstaltetder bekannte Turnverein 1846 e . V. von Mannheim mit Ge¬nehmigung des Bad . Ministeriums des Innern eine Lotteriein Form von Losbriefen . Der Gewinnenischeid ist sogleichbeim Oefsnen der Losbriefc zu ersehen. Mit Rücksicht auf tonedlen Zweck der Lotterie und den geringen Preis von 50 Pfg .vro Losbrief werden sicher recht viele sich an dieser Lotteriebeteiligen . Mit der Durchführung derselben wurde die be¬kannte Lottcriefirma I . Stürmer , Mannheim . O 7. 11 be¬auftragt , toi welcher die Losbriefe zu haben sind, ebenso beiallen Lotieriegeschäften.
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BesrsLWaldstr.
Unwiderruflich nur noch
bis einschl . Freitag a

, Dagfin
Nach dem Roman

„Dagfln, der Schneeschuhläufer “
von Werner Scheff in

zehn Akte §
mit Paul Wegener , Marcella Albani ,

Mary Johnson , Paul Richter

flus allen «leinenen J‘°
Interessante Bilder ans der Tlerfclnderstnbe
vom Zentralinstitut Berlin als volksbildend anerkannt

Ab Samstag , den 8 . Januar 1927 und die
folgenden Tage und Wochen

täglich vier geschlossene Vorstellungen
In Städten wie Frankfurt a . M.' Stuttgart , München ,
brachte dieses gewaltige Filmwerk ununterbrochen

während 12 Wochen
tagtäglich vier ausverkaufte Verste ' lungen

Beginn der Vorstellungen : 3.00, 3 00, 7.00, .9.00 . Uhr
Der Welt gewaltigstes Fllmwerk

Sen Uup
Ein Film aus der Zeit Christi in zwölf Akten nach

dem gleichnamigen Roman von Lew Wallace
Hauptdarsteller :

Ben Nur R&mon nouarro
Messala

Francis X . Bushman
Esther May Mc llovelt
Die Mutter Ben Hurs

Clalre Mc Dovelt
Tirzah , Ben Hurs
Schwester Kathleen Key

Xras Carmel Myers
Simonides

Nigel de Brullier
Hauptregie :

Schelk Ilderim
Mitchel Lewis

Sanballat Leo White
Arrius Frank Currier
Balthasar

Charles Beicher
Madonna Betty Bronso
Amrah Dale Füller
Joseph Winter Hall

Fred Nlblo

aerrenilr.il feiet. 2502

Meute und folgende Tagei
Der fesche Wiener Film gespielt an der schönen

blauen Donau 963

\

Ein köstliches Stimmunesbild in 8 Akten
alten Wien

In den Hauptrollen : Mady Christians lohne diese
ist ein Wiener Film doch garnicht denkbar ). Erich
Kaiser -Titz . Hermann Picha , Werner Pitschau , Imo *
gene Robertson , Paul Biensfeld , Julius Falkenstein ,

Wilhelm Diegelmann usw .

aus dem

Lustspiel
in 2 AktenBobbys Jagdabenteuer

Ufa-Wochenschau
Die neuesten Tagesereignisse aus allen Weltteilen

Eislauf , der elegante Sport
nähme von bt Moritz, .der Hochburg des Wintersports

Großes verstärktes Künstler - Orchester unter
Leitung von Bruno Pelz , am Flügel Vollmair -Rettich
UW Die Eintrittskarten werden Jeweils auf drei
MW l äge lm Voraus , ab Mittwoch , 5 . Januar ,
fn nur an der Kasse , lm Vorraum der Resident .
M Lichtspiele , Waldstr ., von vorm . 11 —127 »
Q sowie nachm , von 2 — 10 Uhr abgegeben
Einlaß findet während der Vorstellung nicht statt l

Die Eintrittskarten gelten nur tür die
Vorstellung , für die sie gelöst sind

Nach jeder Vorstellung muß das Theater ohne
Rücksicht auf Zuspätkommende unter allen

_ _ Umständen geräumt werden . Sitzenbleiben
von einer Vorstellung zur anderen Ist ausgeschlossen

Nur an der Kasse gelöste Karten berechtigen
zum Eintritt

Eintrittspreise sind : Parkett Mk . 1.50, Rang -
Balkon Mk . 2.—. Parkett -Loge Mk . 2.60, Rang -Loge
Mk . 3.— Jugendliche und Schüler der Mittel - und
Hochschulen zahlen in der ersten Vorstellung jeden

Werktag Mk . 1.—

« iiclanbt .
18

Tanz-
Lsür- Institut

3raunayel
«ouiBcüsaniage13

Teieion 5859
Beginn

nenerKarae
Einzelunterricht

Gefl. Anmeldungen
jederzeit . <701

„Zum ©olDenen Iaß",
“SK

N« Schlachttag
Anerkannt gute Weine.

Sinner Tafeibier im Ausschank .
Wilhelm Genfer .

Matratzen
Patent - Röste Diwans ,
Chaiselongues . Schoner.
Stepp » u . Diwandeck ., verk .
billigst evtl. sjahl.- Erietcht.
KehrSdors , « arlstraße 86

Maßt Hm-Uhrei
in Monatsraten von IS Mk . an , Regulateure von

Mk. an 939

Ios . Maus , Uhrmacher, {ft
Galerie Moos

Januar 1027
Sonder - Ausstellung

GeiniUde von

Arthur Grimm
feiner Aquarelle von 952

Hofmann
Werktags 10 — 0
Sonntags 11 —1

Badische Lichtspiele
mm» Konzerthaus

*
Heute abend 8 Uhr

und

mein kleiner Kapitän

Lichtspiele
naiserstraBel6B

heute

groHsn
und

G

%
Beginn der Vorstellung

bei der Musiklehrerschatt des Deutschen
Musikerverbandes 5434

Nflheres ln den Musikalienhandlungen .

BadenwerkKarlsnche
Für den Neubau des SchalthauseS in Mannheim »

Rheina » sollen die Anstrelcherarbeiten öffentlich
Vergeben werden .

Einsichtnahme in die Bedingungen sowie Abgabe
von Angebots - Unterlagen , solange Borrat reicht,
während der Bürostunden im Verwaltungsgebäude
des Badenwerks, Hebelstraße 2— 4 II . Stock , Zimmer
Nr 70. Die Angebote sind ausgerechnet und unter »
schrieben postsrei mit der entsprechenden Ausschrift
vir zum Samstag , den 15 Januar 1927. vormittags
10 Uhr an die Hochbauabteilung des Badenwerkes
einznienden. woselbst um 1l Uhr die Eröffnung erfolgt.

Znschlagsfrist eine Woche . 621
Karlsruhe , den 4. Januar 1927.

/ T \

Neue Kurse
tür Anfänger und

Wiederholung
eröffnen wir am

Freitag, 7 . Januar
abends 8 Uhr in der
Markgrafenschnle
Ecke Markgr aten -
und Kreuzstraße

Eing . Kreuzstr . Hof
und in der

NenenHardtschule
(Mühlburg )

Mäß Honoraisätze
Bew . Lehrkräfte

Kurzschrift-Herein
1905 Karlsruhe
(vorm . Mühlb .

Stenogr . -Verein
Stolze - Schrey )

RM . 3BMm,r
zugelaufen iKettciihals-
baad abznh. g . Erstattung
d Auslagen b. W . Friebel
Mühlbu g. Rheinstraße 78

Laditches
LsndestheLrn
Donnerstag , O . Januar
C 12 (nicht Donnerstag¬
miete) Th »Gem. 101—200

Sie Puppensee
Ballett von Joieph Bayer

Einstudiert von Edith
Bielefeld.

Musikalische Leitung :
Dr . Heinz Knüll

Hieraus :

Min ZdaS
Blumen

Tanzspiel v . Paul b .Klenau
Eingudiert don Edith

Bielefeld
MusikaUiche Leitung:

Dr .«Heinz Änöll
An,ang 8 Uhr
Ende 9»,, UhrI . Sperrsitz 7 .— Mark.

Freitag , 7 . Januar 1927
Der Barbier vonSevilla
Samstag . 8. Januar 1927

nachmittags
„ König Drosselbart "

abends
„ Dover — Calais "

Mehrere gnterhalteue
Matz - Anzüge
v . 10 M. MI , neu v. 24 M. an.
sowie Hoien,Joppen usw .
st . bill. Zähringerst . 53 a 11

Nr. 4

|

Garantiert 'zin
,
“r

Badener Fürsorge - ,X '
Ie

am 4. Februar Ziehung der
Hochhäuser Kirchen - LK «2 VVVO
1 300 ®
\ 5000
ni 2 00 0
Losejel M, H St .lOM, Portou .Listeje25Pf . ,b .

Lotterte - Mannheim
Unternehmer O T, II

Postscheckkonto Karlsruhe 17043
und alle Loosverkaufsstelien.

Hier bei : Brunnert , H . Fritz . W . Grau , J . Kern ,G . Kirchenbauer . K Maier . A . Martin ,F . Treiber , E . Stadelholer , L . Weil , E . Zwerg .

Wohnungs-Tausch!
Geibelstrahe , IV . St .

fft eine schöne 2 -Zimmer -
wohnnng geg . eine solche
vom Mieter - und Bau¬
verein in der Ost -, Süd¬
oder Südweststadt sofort
zu vertauschen. Offerten
unter Nr . 960 an das
Bolkssreundbüro erbeten .

1 und 2 9»W

Samiiienhaus
mit Garten bei M . 3 -4000
Anzahlung zu verkaufen .

M . Bnsam
tzerrenstratze 88

INfERNAItONAIE REVUEfft »
SOZIAHSMUS UND POUVK

Herausgegeben von
Dr . Rudolf I^ilferdlng
Monatlich 1 .50 RM

Zu beziehen :
Volksbuchhandlung

Karlsruhe
Adlcrstrafte 48

Telefon 3701

Durlacher Anzeigen.
Die GemShrnng non Beihilfen zur An¬
schaffung non Konfirmanden - und Kom-

mnuikanlenhieideru .
Unbemittelte» Eltern , welche zur Anschaffungvon Konfirmanden - bezw. Kommunikantenkleivern

nicht in der Lage sind , kann auf Antrag eine Bei¬
hilfe in Geld oder, soweit möglich , in Bekleidungs¬
stücken gewährt werden.

Gesuche sind in der Zeit vom 10. bis 22 d. M
unter Angabe des Namens und der Neligion des
Kindes, sowie unter Darlegung der Familien -, Ein¬
kommens - und Bermögensverhältniffe schriftlich oder
mündlich bei dem UnterzeichnetenAmt einznreichen.

Durlach, den 3. Januar 1927. 519
StSdt . Kürsorgeamt .

Gemeinde-, Kreis - u. GedSndesondkrsteuer
für das Rechnungsjahr 1828 .

Die Zahlungspflichtigen werden . hiermit aufge-
fordert , d,e Dezemderraten dieser Steuern bis zum5. d. M. zu entrichte». Wer bis dahin seine Steuer -
schuld nicht entrichtet, hat die gesetzlichen Verzugs¬
zinsen zu bezahlen und außerdem die Kosten des
Bollstreckungsverfahrens zu tragen . 520

Durlach, den 6. Januar 1927.
Stadtkaffe .

Arbeiter - 6nortocrcm Durlach «.
Samstag , den 8 . Januar 1027 , abends 8 « hr

findet im „Ctnbhans " unsere diesjährige

Getierahieraamttilutig
mit folgender Tagesordnung statt.

1. Verlesen des Protokolls 2. Geschäftsbericht.3. Anträge . 4. Neuwahl. 6. Verschiedenes.
Anträge müffen schriftlich bis zum 6. Januar 1927

beim 2. Vorstand Sportgenoffe Schlagenhof Pfinz-
straße 10 eingereicht sein .

In Anbetracht der wichtigenTagesordnung ist das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder dringend erwünscht.
1190 Der Vorstand .

eingeirag . Ganossenschart mit oesenr. Hanpfticm

Konsumverein

Schweineschmalz
Sokosselt la , Speiseöl .Varköl

Limburger Läse 20 ohig
Schweizerkäse

Emmenthaler ohne Rinde
Weichkäse ^ 17 ^
Bismarlkheriage 1 °»s frischen

J in 4 Liter -Dosen
desgleichen in 1 Liter-Dose «

per Dose 88 -H
Orangen . Sta« S§
MarmeladenMärche ^ merl . lSjL

Auherdem erhalten unsere
Mitglieder Rückvergütungsmarken

Letztjährige Rückvergütung
J6 Ä4 843 .—

Kauft in eurem eigenen Geschäft !

Oer Vorstand.
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